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Ich gehe, wenn ich traurig bin,

Zur lieben Mutter Gottes hin.

Und alles Leid und allen Schmer^

Vertrau' ich ihrem Mutterher^

Manch Her^ ist an Erbarmen reich,

Doch ihrem Herfen keines gleich.

Des Kindes Leid, des Kindes Schmer^

fühlt nur so recht ihr Mutterher

Drum geh', hast du betrübten Sinn,

Nur gleich ^ur Mutter Gottes hin.

ich geh'zur mutter Und alles Leid und allen Schmer^

Erzähle ihrem Mutterher

Und sie, die Mutter-Königin,

Verschafft dir wieder heitern Sinn

BETET FÜR DIE VERFOLGTEN BRÜDER!

Der Heilige Vater und mit ihm die Bischöfe der Heiligen Kirche mahnen
die Gläubigen immer wieder, zu beten für die verfolgten Brüder und
Schwestern hinter dem Eisernen Vorhang, wie es die ersten Christen
schon getan haben, als Petrus und die andern Apostel und die Christen
überhaupt verfolgt, eingekerkert und gemartert wurden. Die
Verfolgungen in den vom kommunistischen Regime beherrschten Staaten
Rumänien, Bulgarien, Polen, Albanien usw. nehmen schreckliche
Ausmasse an. Da darf unser Gebetseifer um die Standhaftigkeit der
Verfolgten nicht erlahmen. Lasst uns darum beten:

„Herrgott! Stärke die verfolgten Brüder und Schwestern in den
Ländern der Unterdrückung. Erfülle ihre Seelen mit unerschütterlicher
Kraft Deiner Gnade. Sei Du selbst das Licht der Bekenner und die
Stärke der Märtyrer. Weile bei ihnen im Dunkel der Kerkerhaft, in den
Mühsalen der Zwangsarbeit u. in der Stunde des bitteren Todes." P. P. A.
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Der Heilige Vater unZ mit ikm Zie Riscköts Zer Heiligen Rircke maknsn
Zie Oläubigen immer wieZsr, ?u dstsn tür Zie vertolgten LrüZer unZ
Sckwestern kinter Zem Eisernen Vorkang, wie es Zie ersten Okristen
sckon getan kaben, als Retrus unZ Zie anZsrn Apostel unà àis Okristen
überkaupt vertolgt, eingekerkert unZ gemartert wurZsn, Oie Vertol-
Zungen in Zen vom kommunistiseken Regime bekerrsekten Staaten
Rumänien, Bulgarien, Rolen, Albanien usw. nekmen sckreeklicke ^.us-
masse an. Oa Zart unser (lebstseiter um Zie StanZkattigkeit 6er Ver-
tolgten nickt erlakmen. Oasst uns Zarum beten'

„Herrgott! Stärke Zie vertolgten BrüZer unZ Sckwestern in clen
Rânàern Zer OnterZrückung. Rrtülle ikre Seelen mit unsrscküttsrlicker
Rratt veiner OnaZe. Sei Ou selbst Zas Oickt Zer Lekennsr unZ Zie
Ltärks Zer Vlartvrer. lVeile bei iknen im Ounkel Zer Rerkerkatt, in Zen
lVlüksalen Zer Zwangsarbeit u. in Zer StunZe Zes bitteren RoZes." R. ^,.



25. Okt. : 22. S. 11. Pf. und Christkönigs-Fest. Evgl. von Christus, dem König der
Ewigkeit. III. Messen von 5.30—8.30 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und Hochamt.

15.00 Uhr: Vesper, Aussetzung, Weihe an Christus den König,
Segen und Salve.

28. Okt.: Fest der hl. Ap. Simon u. Judas. 8.30 Uhr: Hochamt. 15.00 Uhr: Vesper.
31. Okt.: Vigil von Allerheiligen, Kirchenfasttag. 8.30 Uhr: Vigilamt. 15.00

Uhr: Erste Vesper von Allerheiligen.
1. Nov.: 23. So. n. Pf. u. Fest Allerheiligen, die sich der sei. Anschauung Gottes er¬

freuen und unsere mächtigen Fürbitter sind. Evgl. von den acht
Seligkeiten der Bergpredigt. III. Messen von 5.30—8.30 Uhr. 9.30 Uhr:
Predigt und Hochamt. 15.00 Uhr: Ïagesvesper, anschliessend Totenvesper

mit Libera.
Ablass von Allerheiligen. Von heute Mittag und morgen den 2. November

den ganzen Tag können alle Gläubigen so oft einen vollk. Ablass
gewinnen, als sie nach würdigem Empfang der Iii. Sakramente eine Kirche
mit dem Allerheiligsten besuchen und dabei reumütig nach der Meinung
des III. Vaters 0 Vater unser, 6 Ave Maria und 0 Ehre sei dem Vater
beten. Die Ablässe sind nur den armen Seelen zuwendbar.

2. Nov.: Mo. Gedächtnis aller abgestorbenen Christgläubigen. Jeder Priester darf
heute zum Trost der armen Seelen drei hl. Messen lesen; das soll die
Gläubigen veranlassen, denselben recht zahlreich beizuwohnen. 8.30 Uhr:
Feierliches Bequiem mit Libera.

3. Nov.: Di. Fest des hl. Benediktinerabtes Pirmin, der um 753 gestorben. Die
Kirche feiert darum sein 1200jähriges Jubiläum. 8.30 Uhr: Hochamt.

4. Nov.: Erster Mittwoch, darum Gebetskreuzzug und Fest des hl. Karl Borro-
mäus. 10.00 Uhr: Amt, nachher Aussetzung des Allerheiligsten mit
privaten Anbetungsstunden über die Mittagszeit. 14.30 Uhr: Kosenkranz.
15.00 LTlir: Predigt, dann Vesper mit Segen. Vor- und nachher ist
Gelegenheit zur hl. Beicht.

5. Nov.: Do. 8.30 Uhr: Bequiem für unsern Wohltäter Mgr. Cas. Bourquard.
6. Nov.: Fr. Herz-Jesu-Freitag. 8.30 Uhr: Bequiem für unsern Wohltäter Bi¬

schof Eugenius Lachat.
7. Nov.: Pri.-Sa. Die Gläubigen mögen die hl. Messe und Kommunion aufopfern

für würdige Priesterberufe und um gesegnete Wirsamkeit der amtierenden

Priester.
8. Nov.: 24. S. 11. Pf. Evgl. vom Unkraut auf dem Acker. III. Messen von 5.30

bis 8.30 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und Hochamt. 15.00 Uhr: Vesper,
Aussetzung, Segen und Salve.

9. Nov.: Mo. Kirchweihfest der Laterankirche in Born, der Mutter aller Kirchen.
8.30 Uhr: Hochamt. 15.00 Uhr: Vesper.

10. Nov.: Di. 8.30 Uhr: Bequiem für die verstorb. Mitglieder des Wallfahrts¬
vereines und der Glocken-Abonnenten.

13. Nov.: Fr. Fest Allerheiligen-Benediktiner. A^ollk. Ablass in allen Ordenskir¬
chen. 8.30 Uhr: Hochamt. 15.00 Uhr: Vesper und anschliessend
Totenvesper mit Libera.

14. Nov.: Sa. Benediktiner-Allerseelen. 8.30 Uhr: Feierl. Bequiem für die ver¬
storbenen Brüder und Schwestern unseres hl. Ordens.

15. Nov.: 25. So. n. Pf. und Fest des Iii. Bekenners Leopold. Ev. vom Senfkörn¬
lein u. Sauerteig. Hl. Messen von 5.30—8.30 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt u.
Hochamt. 15.00 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

17. Nov.: Di. Fest der hl. Aebtissin Gertrud. Vollk. Ablass in allen Ordenskir¬
chen. 8.30 Uhr: Hochamt. 15.00 Uhr: Vesper.

21. Nov.: Sa. Fest Maria Opferung. 8.30 Uhr: Amt.
22. Nov.: 26. und letzter Sonntag n. Pf. Evgl. von der Zerstörung Jerusalems und

dem Ende der Welt. Gottesdienst wie an Sonntagen.

25, Okt.: 22. 8. n, VI. mill Odristkönigs-Vest. Vvgl. von Oliristns, dein Ivvnig à-
Vxvigksit, III, Blessen von 5.33—8,30 Ildr, 3,30 Ildr: Vrsdigt und Hoed-
»int, 13,33 Ildr: Vesper, .lusset^ung, IVeide kin Odristus den Ivönig, 8s-
gen und 8k>Ive.

28. Okt.: Vest der III, ilp. 8ÍIII0N u, dndkis. 8,33 Ildr: Iloodnmt. 13,33 Ildr: Vesper.
31, Okt.: Vi^il von illlerdeiljgsn, Ivirelienk»stt»g, 8,33 Ildr: Vigilnint, 13,33

Vdr: Vrste Vesper von Vllsrdeiligen.
1, Xov,: 23, Lo, n, VI, u, Vest illlerdsiligeii, die sied der sel, ilnsodkiuung (lottes er-

Irenen nod unsers mlledtigen Vürditter sind, Vvgl, von den kicdt Lelig-
Kelten der Bergpredigt. Ill, Messen von 3,33—8.33 Ildr, 9,33 Ildr:
Vredigt nnd Voednmt. 15,33 Ildr: Ingesvesper, »nsodlissssnd Voten-
vesper niit Indern.
áblass von illlerdeiligen. Von dents Mittkig nnd morgen den 2. Xovem-
der den gunmen V»g können nlle (llèìndigen so okt einen vollk. ildlnss
gewinnen, »ls sie n»ed würdigem Vmpl»ng der dl. L»kr»msnte eins Ivirede
mit dein illlerdeiligsten dssncdsn nnd dndei reumütig nnod der dleinung
des III. Vaters 3 Vater nnssr, 3 ilve Maria nnd 3 Vdre sei dein Vater
dsten, Die Vdlässe sind nur den armen Leslen ^nwenddar.

2, Xov,: Mo, (ledäedtnis aller adgestordensn Odristgläudigsn. dedsr Vrisster dort
deute ^nin Vrost der nrinen 8eelen drei lil, Messen lesen; das soll die
Oläudigen vernnlnssen, denselden reedt ^adlreied dàuwodnsn. 8,33 Ildr:
Veierliedes lieguiem mit Indern.

3, Xov,: Vi. Vest des dl, Bsnsdiktinsradtes Virinin, der nur 753 gestorden, Die
Ivireds leiert darum sein 1233.jädriges ludiläum, 8,33 Ildr: Iloedamt.

4, Xov.: Vrster Mittwoed, darum tledetskrsu7?ug nnd Vest des dl, Karl Borro-
mäns. 13,33 Ildr: Vmt, naedder Vussetünng des illlsrdeiligstsn mit pri-
vaten ^.ndstungsstunden iider die Mittagszeit. 14,33 Ildr: Rosenkranz.
15,33 Ildr: Vrsdigt, denn Vesper mit Legen. Vor- nnd Nkiedder ist (le-
legendeit ^ur dl, IZeicdt.

5, Xov.: Vo. 8,33 Ildr: lieepiiem Inr unsern v^odltätsr Mgr, (las, Lourciuard.
3. Xov,: Vr. Iler?-Iesu-?reitag, 8,33 Ildr: 1le<lniem für unsern IVodltäter Li-

sedol Vugenius Vaedat,
7, Xov.: ?ri,-8a, Die (lläudigsn mögen dis III, Messe nnd llommunion auloplern

liir würdige Vriesterkerule nnd um gesegnete Virsamkeit der amtieren-
den Vrisster.

8, Xov,: 24, 8, n, VI. Vvgl. vom Ilnkrant aul dein ileksr. III. Messen von 5,33
dis 8.33 Ildr, 9,33 Ildr: Vredigt nnd Iloedkimt, 13,33 Ildr: Vesper,
àisset?ung, Legen nnd Lalve.

9, Xov.: Mo, Iliredweidlest der Vaterankireds in Horn, der Mutter aller Ivirelien.
8,33 Ildr: Iloedkimt. 15,33 Ildr: Vesper,

13. Xov,: Vi, 8,33 Ildr: Recpiiem lür die vsrstord. Mitglieder des IVallladrts-
Vereines nnd der (lloeken-ildounenten,

13. Xov.: Vr. Vest ^Ilerdeiligen-Lensdiktiner. Vollk. ildlass in allen Ordsnskir-
elien, 8,33 Vlir: Iloedkimt, 15,33 Vdr: Vesper und kinseliliessend lo-
tenvesper mit Vider»,

14. Xov.: 8». Benediktiner-Allerseelen. 8,33 Ildr: Veierl. IIe<luiem lür die ver-
stordenen Brüder und Lodwestern unseres dl, Ordens,

15. Xov.: 25. 8o. n. VI. nnd Vest des lil. BeKenners Veopold. Vv. vom 8enlkörn-
lein u, Lausrteig, III. Messen von 5,33—8.33 Ildr, 9,33 Ildr: Vrsdigt n.
Iloelikiint, 15,33 Ildr: Vesper, àsseì^ung, Legen und Lalve.

17, Xov.: Vi, Vest der dl, iledtissin Osrtrud, Vollk, ^.dlnss in killen Ordsnskir-
eden, 8,33 Ildr: Iloedkimt. 15,33 Illir: Vesper,

21. Xov,: 8». Vest M.iriìì Opferung, 8,33 Ill:r: -4mt,
22, Xov,: 26, und letr.ter Lonntng n, VI, Vvgl, von der llerstörung lerusolems und

dem Vnde der IVelt, Oottesdienst wie nn Lonntngsn.

/a



Vor 50 Jahren haben zwei hoffnungsvolle Jungmänner auf Dürrnbergshöhen
im Salzkammergut von Salzburg, auf die Regel des hl. Benedikt

die heilige Profess abgelegt. Dort hatte die Benediktinerfamilie von
Mariastein im Herbst 1902 nach der Ausweisung von Delle (Frankreich)
im Jahre 1901 ein provisorisches Heim gefunden. Gerade am Fest
Allerheiligen-Benediktiner 1903 (13. November) durften Fr. Gallus Jeker und
Fr. Pirmin Tresch nach wohlbestandenem Noviziat sich unwiderruflich
Gott dem Herrn zum Opfer bringen. Dem schwergeprüften Abt und
Convent war dieser Zuwachs ein Trost, den Professen aber eine
gnadenvolle Auserwählung. Nun können die Beiden auf ein reiches
Leben voll Gnade und Segen, voll Arbeit und Opfer zurückschauen, voll
heissen Dank für Gottes Güte und Erbarmung.

P. Gallus Jeker, mit dem Taufnamen Julian, aus Büsserach,
einem währschaften Bauerndorf des Schwarzbubenlandes, geboren 1884,
lenkte seine Schritte im Jahre 1898, nach dem Besuch der heimatlichen
Dorfschule und Bezirksschule von Breitenbach, dem französischen
Grenzstädtchen Delle zu. Daselbst hatten die „Steinherren" nach der
Ausweisung von Mariastein eine Zufluchtsstätte gefunden und konnten dort
wieder das gemeinsame klösterliche Leben und das Gymnasium weiterführen.

Leider konnte der lernbegierige und wissensdurstige Julian
daselbst seine Gymnasialstudien nicht vollenden. Die Mariasteiner muss-
ten, mit andern Ordensleuten aus Frankreich ausgewiesen, neuerdings
zum Wanderstab greifen. Aber der geweckte Student liess sich dadurch
nicht vom Weiterstudium abhalten, sondern zog frohen Mutes ins
Gymnasium der Kapuziner-Patres von Stans zur Vollendung seiner
humanistischen Studien.

Als aber die Benediktiner von Mariastein im Herbst 1902 in Dürrnberg

bei Salzburg wieder ein Asyl bekamen und die Klosterfamilie sich
wieder zusammengefunden, bat auch unser Julian daselbst um
Aufnahme, die ihm, als einem Wohlbekannten, mit Freuden gewährt wurde.
Nach wohlbestandenem Noviziat unter Leitung von P. Bonifatius Huber
begann Fr. Gallus, wie jetzt sein Ordensname hiess, das Studium der
Philosophie und Theologie.

Nach dem Tod von Abt Vinzenz Motschi nahm P. Augustin Rothen-
flue den Abtsstab in die Hand. Diesem rührigen Pfarrherrn von
Hofstetten liess die Suche nach einer besseren und der Schweiz näher
gelegenen Siedlung keine Ruhe, und Gottes Vorsehung wies ihm einen
günstigen Platz bei Bregenz an. Der arbeitsfrohe Fr. Gallus stellte mit
Freuden seine ganze Kraft zum Transport und zur Einrichtung der
klösterlichen Habseligkeiten zu Diensten. Darauf folgte die Fortsetzung
des theologischen Hausstudiums. Im Frühjahr 1907 legte ihm Bischof
Rüegg von St. Gallen in der dortigen Kathedrale die Hände auf und
salbte ihn zum Priester des Allerhöchsten. Nach der Feier der Primiz
hätte Gallus am liebsten seine Studien fortgesetzt, aber das neu eröffnete
Kollegium Karl Borromäus von Altdorf erforderte seine Lehrkraft.
Sobald sich aber Gelegenheit zum Weiterstudium bot, wanderte der wis-

Ji

Vor 50 kakrsn kaken ^wsi kokknungsvolls kungrnänner auk Dürrnkergs-
köken irn Sal^karnrnsrgut von Lal^kurg, auk kie Regel kes kl. Dsnekikt
kie kerlige Drokess abgelegt. Dort katts kie Denekiktinerkarnilis von
lVlariastsin à Derbst 1902 nack ker Ausweisung von. Delle (Drankreick)
lin kakrs 1901 ein provisorisckes Dsirn gskunken. (Leraks arn Desk ^.ller-
ksiligen-Denekiktiner 1903 (13. Dovernker) Kurilen Dr. (Lallus keksr unk
Dr. Dirinin Rresck nack woklksstankenern Dovi?lrat sick unwikerruklick
(Lott kern Derrn ?uin Ox>ker bringen. Dein sckwergexirüktsn ^.kt unk
Donvent war kisser ^uwacks ein Llrost, ken Drokessen aker sine
gnakenvolle àserwsklung. Dun können kle Deiken auk sin reickss
Deken voll (Lnake unk Legen, voll Arbeit unk Oxrker ?urücksckauen, voll
keissen Dank kür volles (Lüte unk Drkarrnung.

D. (Lallus üeker, rnil kern Hauknarnen kulian, aus Düsssrack,
einern wäkrsckakten Dauernkork kes Lekwar^kukenlankes, gekoren 1384,
lenkte seine Lckritte irn kakrs 1898, nack kern Desuek ksr keirnallicksn
Dorksckule unk De^irkssckuls von Dreiienkack, kern kran^iösiscksn (Lrsn^-
släklcksn Dells ?u. Daselksl kalken kie „Lternkerren" nack ksr ^.us-
Weisung von lVIariaslein eins ^uklucktsstätte gskunken unk konnten kort
wieker kas gerneinsarne klöslerlicke Deken unk kss (L^rnnasiurn weiter-
kükrsn. Dsiker konnte ksr lernbegierige unk wissenskurstigs Lulian ka-
selkst seine (L^rnnasialstukisn nickt vollenken. Die lVlariasteiner rnuss-
ten, init ankern Orkensleutsn aus Drankreick ausgewiesen, neuerkings
Turn Wanksrstsk greiken. ^.ksr ker geweckte Ltukent liess sick kakurck
nickt vorn IVsiterstukiurn akkalten, sonkern ?og kroken lVlutss ins (L^rn-
nasiurn ker Dapu^rner-Datres von Ltans ?ur Vollenkung seiner kurna-
nistrscken Ltukien.

^.Is aker kie Dsnskiktiner von lVlariastein irn Derbst 1902 in Dürrn-
berg kei Lal^burg wieker sin ^.s^l kekarnsn unk kie Dlosterkarnrlis sick
wieker ^usainrnengekunken, kat auck unser kulian kaselkst urn àk-
nakine, kie ikin, als einern IVoklkekannten, init Dreuken gewäkrt wurke.
Dack woklbestankenern Dovi^iat unter Dsitung von D. Donikatius Iluker
kegann Dr. (Lallus, wie zet^t sein Orkensnarne kiess, kas Ltukiurn ksr
Dkilosopkis unk Llkeologis.

Dack kern ?ok von ^.bt Vin^en^ lVlotsckr nakrn D. Augustin Rotksn-
klue ken /^.btsstab in kie Dank. Diesern rükrigen Dkarrksrrn von Dak-
stellen liess kie Lücke nack einer besseren unk ker Lckwà näker ge-
legensn Lieklung keine Duke, unk (Lottes Vorsskung wies rkrn einen
günstigen Dlat? kei Dregen^ an. Der arksitskroke Dr. (Lallus stellte init
Dreuken seine ganxe Xrakt ?urn transport unk ^ur Dinricktung ker klö-
sterlicksn Dakseligkeitsn ?u Diensten. Darauk kolgte kie Dortset^ung
kss tkeologiscken Dausstukiurns. Irn Drükzakr 1907 legte ikin Disckok
Rüegg von Lt. (Lallen in ksr kortigsn Datkskrale krs Danke auk unk
salbte ikn Turn Driestsr kes ^.llerköcksten. Dack ker Deier ker Drrrni?
kätte (Lallus arn liekstsn seine Ltukien kortgeset^t, aker kas neu erökknets
Dollegiurn Darl Dorrornäus von ^.ltkork erkorkerte seine Dskrkrakt. Lo-
ì>alk sick aker (Lelegsnkeit ^urn lVsiterstukrurn Kot, wankerte ker wis-



P. Gallus Jeker

sensdurstige Pater auf die Universität Freiburg, um sich für sein Lehrfach

gründlich auszubilden. Nach erlangtem Doktorat kehrte der Meister

der Sprachen nach Altdorf zurück und dozierte während zwei
Jahrzehnten Latein und Griechisch in den obern Klassen zur
Vorbereitung auf die Matura. Mit Vorliebe half er daneben in der
Seelsorge aus und vertiefte sein Wissen durch verschiedene Reisen und
Wallfahrten, wie nach Rom und ins heilige Land. Weil er sich bei
seiner Tätigkeit zu wenig schonte und sich zu viel zumutete, musste
er in grösster Not im Juli 1944 im Klaraspital zu Basel ärztliche Hilfe
in Anspruch nehmen. Dank der weisen Behandlung von Professor Gigon
und sorgfältiger Pflege der Schwestern hat er sich inzwischen so weit
erholt, dass er dem Spital wie auch dem Kloster noch wertvolle Dienste
leisten kann. Möge ihm Gott für seine aufreibende Arbeit noch viele
sonnige Lebensjahre schenken und seine priesterliche und wissenschaftliche

Tätigkeit weiterhin segnen.

P. Pirmin Tresch (mit seinem Taufnamen August), ein waschechter

Elsässer aus Maasmünster, geboren 1881, bezog nach Absolvie-

2

sensclurstige Pater auk üie Universität Dreiburg, urn sick kür sein Dekr-
kack grüncllick suszubilclen. black erlangtem Doktorat kekrts cler lVlei-
ster üer Lpracken naek ^.ltclork Zurück uncl kodierte wakrenà zwei
üakrzeknten Dstein uncl drisckisck in clen okern Klassen zur Vorke-
reitung auk clie Matura. Mit Vorliebe kalk er claneben in clsr Lsel-
sorge aus uncl verkiekte sein IVissen üurck vsrsckieclsne Keisen uncl
IVallkakrten, wie nack Rom uncl ins keilige Dancl. IVeil er sick bei
seiner Tätigkeit zu wenig sckonts uncl sick zu viel zumutete, musste
er in grösster blot im üuli 1944 im Klaraspital zu Dassl ärztlicke Kilke
in ^.nspruck nekmen. Dank cler weisen Lekancllung von prokessor Qigon
uncl sorgkältiger pklegs cler Lckwestern kat er sick inzwiscken so weit
erkolt, class er clem Lpital wie auck 6em Kloster nock wertvolle Dienste
leisten kann. Möge ikm Qott kür seine aukreibencle Arbeit nock viele
sonnige Debsnsjskrs scksnken uncl seine priesterlicke unü wisssnsckakt-
licke Tätigkeit weiterkin segnen.

p. Dirmin presck (mit seinem lauknsmen August), ein wssck-
eckter Dlsässsr aus Maasmllnster, geboren 1881, bezog nack iVbsolvis-



rung der damals deutschen Heimatschule das Gymnasium der Benediktiner

zu Delle und traf hier im Jahre 1898 mit Julian Jeker zusammen.
Die Beiden hielten von da an trotz wechselvoller Studien und Arbeiten
treu zusammen und teilten mit dem Kloster Freud und Leid. Als die
Benediktinerfamilie im Jahre 1901 von Delle ausgewiesen wurde, half
unser August Tresch noch mit beim Einpacken, studierte dann privat
weiter und zog im Herbst 1902 mit dem Oekonom P. Joseph, Haaby, P.
Chrysostomus Gremper und Fr. Morand Meyer nach Dürrnberg zur
Einrichtung der neuen Niederlassung. Hier nun trafen sich die beiden
Studenten wieder, wurden miteinander eingekleidet, legten miteinander
Profess ab und oblagen gemeinsam dem Studium der Philosophie und
Theologie bis zur Priesterweihe im Frühjahr 1907. Dann trennten sich
ihre Laufbahn und Tätigkeit. P. Pirmin half zunächst nach Vollendung
seiner Studien im Vorarlberg und im Kanton St. Gallen aus, 1910 versah
er als Pfarrverweser die Gemeinde St. Pantaleon und rückte 1911 als
Wallfahrtspriester nach Mariastein vor. 1919 wählte ihn die Pfarrei
Erschwil zum Pfarrer, aber seinen Feuereifer hat die Gemeinde nicht
verstanden, sodass er resignierte u. in die stille Klosterzelle von Mariastein

zurückkehrte, aber nicht um zu ruhen, sondern zu arbeiten, als
Beicht- und Bienenvater, als Nothelfer über Berg und Tal. Wer kennt
ihn nicht, den Wanderer von Gottes Gnaden? Möge er weiter wandern
den Weg der Vollkommenheit wie sein Konnoviz bis zum Berge Gottes,
dem himmlischen Jerusalem! Gott segne noch viele Jahre seine Schritte,
und sein heiliger Engel begleite ihn! P. P. A.

P. Pirmin Trescb
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rung der damals dsutscden Oeimatscdule das Q^mnasium der Benedik-
tiner ?u Oslle und trat dier im dadre 1833 mil dulian deker Zusammen.
Ois Beiden dielten von da an trot^ wecdsslvoller Studien und àdeiten
treu Zusammen und teilten mit dem Xloster Orsud und Beid. 7^.1s dis
Bensdiktinertamilie im dadre 1381 von Oelie ausgewiesen wurde, dalt
unser August ?rescd nocd mit deim Binpacken, studierte dann privat
'weiter und 20g im Berdst 1382 mit dem Oekonom B. dosspd. Baad^, B.
Odr^sostomus Qrempsr und Or. lVlorand lVle^er nacd Oürrnderg ?ur Bin-
ricdtung der neuen Niederlassung. Hier nun traten sied die dsiden
Studenten wieder, wurden miteinander eingekleidet, legten miteinander
Brotsss ad und odlagen gemeinsam dem Studium der Bdilosopdie und
Ideologie dis ?ur Briesterwside im Brüdzsdr 1387. Osnn trennten sied
idre Oautdadn und Tätigkeit. B. Birmin dalt ^unäcdst nacd Vollendung
seiner Studien im Vorarlderg und im Xanton St. dallen aus, 1918 vsrsad
er als Btarrvsrweser die dsmeinde St. Bantaleon und rückte 1311 als
Walltsdrtsprisster nacd lVlariastein vor. 1919 wädlte idn die Btarrsi
Brscdwil 2^um Btarrer, ader seinen Beuereitsr dat die Llsmeinds nicdt
verstanden, sodass er resignierte u. in die stille Bdoster^elle von lVlaria-
stein 2urückkedrts, ader nicdt um ?u rüden, sondern 2U ardsiten, als
Beicdt- und Bienenvater, als l>1otdelter üdsr Berg und ?al. Wer kennt
idn nicdt, den Wanderer von Qottes dnsden? lVlöge er weiter wandern
den Weg der Vollkommendeit wie sein Xonnovi? dis ^um Berge Qottes,
dem dimmliscden Jerusalem! (dott segne nocd viele dsdre seine Sckritte,
und sein deiliger Bngel degleite idn! B. B.



©pfet muß [ein

Wenn auch die Heilige Schrift nichts zu berichten weiss von einer
Darstellung Mariens im Tempel zu Jerusalem, so ist es doch eine
altehrwürdige Tradition in der Kirche, dass Maria im zarten Alter von drei
Jahren der Tempelschule zu Jerusalem anvertraut wurde. Wie die
Kirche sich zu dieser annehmbaren Tradition stellt, zeigt die Aufnahme
eines eigenen Festes, der Darstellung Mariens, in das liturgische Kalen-
darium der Kirche.

Die Tradition stützt sich hauptsächlich auf apokryphe Berichte. Im
Morgenland wurde dieses Fest zu den höchsten Festen gezählt. Das
Abendland besass es schon im 11. Jahrhundert; hochfeierlich wurde es
ein erstes Mal im Jahre 1372 in der päpstlichen Kapelle zu Avignon
begangen.

Mag es sich nun mit dem Festgedanken verhalten, wie es wolle,
schön ist der Gedanke an eine weihevolle Vorbereitung und opfervolle
Hingabe der Auserkorenen des Herrn schon in ihrer frühesten Jugend!

Muss es denn nicht erhaben schön gewesen sein, dieses Wandeln der
unbefleckt Empfangenen, der makellosen und doch so demütigen Magd
des Herrn unter den übrigen gottgeweihten Kindern und Jungfrauen
in der Tempelschule zu Jerusalem?

Maria sollte und wollte, uns zum Beispiel, durch alle Lebensschulungen

gehen, sollte durch die engen Wege des irdischen Lebens zu
ihrem ewigen Ziele gelangen, wie jedes andere Menschenkind. Ihr
einziges Verlangen ging von Anfang an dahin — o konnte es wohl anders
sein? — sich immer enger an Gott anzuschliessen, um immer mehr eins
mit ihm zu werden!

Ist das nicht auch unsere Lebensaufgabe hienieden? Hingabe, Opferung

muss auch für uns sein!
Wie Maria, so sollen auch wir uns immer mehr kennen lernen, es

verstehen lernen, für Jesus unser Leben zu lassen. Dies geht aber
niemals ohne Opfer! Denn manches Begehren in unserer Brust zieht uns
immer wieder von unserem Ziele ab! —

Schau, lieber Leser, die erste Aufgabe einer angehenden
Tempeljungfrau bestand wohl darin, dass die Kandidatin sich an die Ordnung
des Hauses zu gewöhnen hatte. — Dies geht aber nicht ohne Selbstkenntnis,

ohne Entfernung alles dessen, was eventuell nicht zum hochheiligen
Dienste passt! Ohne Zweifel hatte Maria in dieser Hinsicht nichts
abzulegen, sondern das, was sie in ihrer Gnadenfülle schon hatte, immer
vollkommener, ihrem Alter entsprechend zu betätigen, mit andern Worten,

Maria war bestrebt, ihr Herz für die Ankunft Gottes zu bereiten,
bis sie ihr „Fiat" bei der Verkündigung durch den Engel sprechen durfte.

Um dies zu erreichen, musste Maria in sich selbst Einkehr halten!
Diese stille Einkehr, dieses Alleinsein mit Gott und für Gott, das sie
stets übte und auch liebte bis zu jener seligen Einkehrstunde im stillen
Häuschen zu Nazareth, wo sie die Engelbotschaft erhielt, zeitigte in ihr
alle jene Tugenden, die den ewigen Gottessohn vom Himmel herabgezogen

und sie, die demütige Magd des Herrn, zur hehren Gottesmutter
machte.
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Opfer muß fein

IVsnn auck die Dsilige Lckrilt nickts 2u berichten weiss von einer
Darstellung Mariens irn Denrpel ^u üerusalern, so ist es dock eine altekr-
würdige Tradition in der Dircke, dass Maria irn warten iVlter von drei
dakren der Vernpelsckule ^u derusalern anvertraut wurde. Wie die
Dircke sick ?u dieser annekrndaren Vradition stellt, ?eigt die ^.ulnakrne
eines eigenen bestes, 6er Darstellung Mariens, in das liturgiscke Dalen-
dariurn 6er Dircke.

Die Tradition stützt sick kauptsäcklick ant apokr^pke Leriekte. Irn
Morgenland wurde 6iesss Lest ?u 6en köcksten Besten ge^äklt. Das
/»dendlsnd dessss es sckon irn ID dakrkundert; kockleierkck wurde es
ein erstes Mal irn üakre 1372 in 6er päpstlicken Dapelle ?u Avignon
kegangsn.

Mag es sicli nun rnit 6ern Bestgedanken verkalten, wie es wolle,
sckön ist 6er Oedanke an eine weiksvolle Vordereitung un6 oplervolle
Dingade 6er Auserkorenen 6es Dsrrn sckon in ikrer lrükestsn üugsnd!

Muss es 6enn nickt erkaken sckön gewesen sein, 6ieses IVandeln 6er
unksllsckt Linplangsnen, 6sr rnskellosen un6 dock so 6ernütigen lVlag6
6es Herrn unter 6en üdrigen gottgeweikten Dindern unà üunglrsuen
in 6er Dernpelsckule Tu üerusalern?

Maria sollte un6 wollte, uns ^urn Beispiel, durck alle Dekensscku-
lungen geksn, sollte durck 6ie engen ^Vege 6ss irdiscken Dsksns ^u
ikrern ewigen ^iels gelangen, wie jedes an6sre Mensckenkind. Ikr ein-
2igss Verlangen ging von /tnlang an dakin — o konnte es wokl an6ers
sein? — sick irnrner enger an Oott an^usckliessen, urn irnrnsr rnekr eins
rnit ikrn ^u werden!

Ist 6as nickt auck unsere Dekensaulgabe kienisden? Dingaks, Ople-
rung rnuss auck lür uns sein!

IVie Maria, so sollen auck wir uns irnrnsr rnekr kennen lernen, es
versteken lernen, lür üesus unser Deken ?u lassen. Dies gskt sker nie-
rnals okne Dpker! Denn nranckes Legekren in unserer Lrust ?iekt uns
irnrner wieder von unseren» ^iels ak! —

Lckau, lieker Dessr, die erste /»ulgake einer angekenden Dernpel-
junglrsu kestand wokl darin, dass die Dandidatin sick an die Ordnung
des Dauses ?u gewöknen kstte. — Dies gekt aksr nickt okne Lelkstkennt-
nis, okne Lntlernung alles dessen, was eventuell nickt ?urn kockksiligen
Dienste passt! Okne Zweite! katts Maria in dieser Dinsickt nickts ad-
Zulegen, sondern das, was sie in ikrer Onadenlülle sckon katte, irnrner
vollkonnnener, ikrern T^lter entspreckend ^u detätigen, rnit andern ^Vor-
ten, lVIaris war destredt, ikr Dsr^ lür die ^.nkunlt Oottes ^u dersitsn,
dis sie ikr „Biat" dei der Verkündigung durck den Lngel sprecken durlts.

Din dies ^u erreicken, rnusste Maria in sick seldst Linkekr kalten!
Diese stille Linkekr, dieses Alleinsein rnit Oott und lür Oott, das sie
stets üdts und auck liedte kis ^u jener seligen Linkekrstunde irn stillen
Däuscken ^u Da^aretk, wo sie die Lngeldotsckalt erkielt, Zeitigte in ikr
alle jene Tugenden, die den ewigen Qottessokn vorn Drrnnrol keradge-
^ogen und sie, die dernütige lVlagd des Dsrrn, ?ur kskren Oottesrnutter
rnackts.



Wie Maria, so auch wir, sofern wir treue Kinder der Immaculata
sein wollen! — Auch wir müssen durch die Selbsverleugnung unser Herz
immer mehr für Jesus bereiten! Auch uns ruft in stiller Andachtsstunde

der Heiland, wie einst dem Zachäus auf dem Feigenbaum zu:
„Heute will ich in deinem Hause Einkehr halten!" — Aber leider, dem
Zachäus gleich, sind wir nur zu oft nicht bei uns selber zu Hause! Wir
steigen so gerne auf den Feigenbaum der Neugier! Wir kümmern uns
um alles andere, nur nicht um das, was uns am meisten interessieren
sollte. Das Unnütze ist ja immer für uns schwache Menschen so
verlockend! Ja, es kostet Mut und Charakterfestigkeit, um all diese
Armseligkeiten des eigenen Ich zum Opfer zu bringen! —

Hier gilt es nun, ein Wort des grossen hl. Bernardus zu gebrauchen:
„Respice Stellam! Voca Mariam!" — Schaue hin auf das leuchtende
Beispiel Mariens! Rufe die Immaculata zu Hilfe bei deiner Selbsteinkehr!

Bleibe mit Maria bei dir selber zu Hause! —
Bedenken wir es wohl, der Weg zum wahren inneren Leben führt

über Trümmer! —• Die Trümmer der Götzen unseres Eigensinnes und
unserer Eigenliebe! — Gewiss, über das innere Leben lässt sich viel
sprechen und Bücher schreiben, aber die praktische Uebung desselben
braucht Geduld, Geduld, und noch einmal Geduld! —

Wenn wir mutig Selbsteinkehr in uns halten, und in allem nur den
Willen Gottes suchen und vollbringen, dann ist Jesus in uns, dann ist
Jesus mit uns! —

Doch leider müssen wir nur zu oft erkennen, dass neben Jesus noch
tausenderlei andere Dinge in unserer Seele Platz gefunden! Ja, dass
vielleicht Jesus nur ein ganz winziges Plätzchen in unserem Herzen
einnimmt, weil fast jeder Winkel mit irdischem Tand besetzt ist! Es ist
für Jesus nur zu oft kein Platz in der Herzensherberge. Das ist nicht
recht! Das darf nicht sein! Unsere Seele darf keinem Gasthaus
gleichen, das allem und allen offen steht, das alle möglichen Kunden
aufnimmt! Für Jesus aber nur einige Augenblicke des Tages Zeit hat!

Wer Jesus nachfolgen will — und das ist unsere Aufgabe hienieden
— muss sein Kreuz tragen, täglich tragen! Opfer muss sein! Ja, wer
Jesus nachfolgen will, der muss es verstehen, wie Maria, ein Leben der

LEIDEN IM LICHTE DES GLAUBENS
„Das Leiden macht mir eine grosse Freude; ich danke Gott, dass er

mich hier auf Erden züchtigt; denn ich hoffe, dass er mich dann im
Himmel verherrlichen wird." Der hl. Beda, der Ehrwürdige.

Entsagung und des Opfers zu führen. Dazu brauchen wir in keinen
Bussorden eintreten! Dazu braucht es keine Bussgürtel! Dies hat Maria
nicht gebraucht! Aber was sie übte und gebrauchte, das kann ein jeder
aus uns üben und gebrauchen. Das Opfer der Alltagsschwierigkeiten!
Deine Arbeit vom frühen Morgen bis zum späten Abend ist ja nichts

//

Wie lVlaria, so aucb wir, sotern wir treue Rinâsr âsr Irnrnaculata
sein wollen! — v^ucb wir rnüssen âurcb âie Lelbsverleugnung unser Her?
irnrner rnebr tür üesus bereiten! ^.ucb uns rutt in stiller ^.nclacbts-
stunâe äer Reilancl, wie einst âern ^acbäus aut âern Oeigenbaurn ^u:
„Heute will icb in clsinern Rauss Rinkebr balten!" — ^.ber leicler, clein
^acbäus gleicb, sincl wir nur ?u ott nicbt bei uns selber ?u Rause! Wir
steigen so gerne aut clen Reigsnbauin âer Reugier! Wir kürnrnern uns
urn elles anâers, nur nicbt urn âas, was uns ein rnsistsn interessieren
sollte. Des Unnütze ist ^a irnrner tür uns scbwacbe lVlenscbsn so ver-
lockencl! üa, es kostet lVlut uncl Obaraktertestigkeit, urn ell âiess àin-
Seligkeiten âes eigenen leb ?urn Opter ^u bringen! —

Klier gilt es nun, ein Wort cles grossen lrl, lZernarâus ?u gebraucbsn!
„Respice Ltsllarn! Voce lVleriern!" — Lcbaue bin eut cles leucbtencle
IZsispisl Mariens! Rute clie Irnrneculete ?u Hüte bei kleiner Lelbstein-
kebr! Bleibe rnit lVlerie bei clir selber ^u Reuse! —

Oeclenken wir es wobl, cler Weg 2urn webren inneren Reben tübrt
über Rrürnrner! —- Oie Rrürnrner cler Oöt^sn unseres Eigensinnes unâ
unserer Eigenliebe! — Oewiss, über cles innere Reben lässt sicb viel
sprecbsn uncl lZücber scbreibsn, ebsr clie praktiscbs Ilebung clessslben
breucbt Oeclulcl, Oeâulâ, uncl noeb eininel Oeclulcl! —

Wenn wir rnutig Lelbsteinkebr in uns balten, uncl in allein nur clen
Willen Oottes sucben uncl vollbringen, clann ist üssus in uns, âann ist
üesus rnit uns! —

Oocb leicler rnüsssn wir nur ?u ott erkennen, class neben üesus noeb
tausenâerlei snclere Oings in unserer Leele Olat^ getunclen! âa, âass
vielleicbt üesus nur ein gsn? windiges OIät?cben in unserern Rer^sn
einniinrnt, weil tast zecler Winkel rnit irâiscbern Ranâ besetzt ist! Rs ist
tür üesus nur ?u ott kein Olat? in äer Rer^ensbsrbsrgs. Oas ist nicbt
recbt! Oas clart nicbt sein! Unsers Leele clart keinsrn Oastbaus glei-
eben, âas allern uncl allen otten stebt, clas alle rnöglicben Xunclen sut-
nirnint! Oür üssus aber nur einige Augenblicke cles Rages 2eit bat!

Wer üesus nacbtolgsn will — uncl clas ist unsere àtgabe bienieclen
— rnuss sein Xreu? tragen, täglicb tragen! Opter rnuss sein! üa, wer
üesus nacbtolgsn will, cler rnuss es vsrstebsn, wie Maria, ein Reben cler

»

„Oas Reiclen rnacbt rnir eins grosse Oreuâe; icb clanks Oott, class er
nricb bier aut Rrclsn ^ücbtigt! âsnn icb botte, class er inicb clann iin
Rirnrnel verbsrrlicben wircl." Oer bl. Leâa, cler Obrwüräige.

Rntsagung uncl cles Optsrs 2u tübren, Oa?u braucben wir in keinen
lZussorclen eintreten! Oa?u braucbt es keine Oussgürtel! Oies bat Maria
nicbt gebraucbt! rVber was sie übte unâ gebraucbte, âas kann ein ^scler
aus uns üben unâ gsbraucben, Oas Opter cler àlltagsscbwierigkeitsn!
Oeine Arbeit vorn trüben Morgen bis ^urn späten ^.bencl ist za nicbts



anderes als ein beständiger Gottesdienst, wenn du es mit der guten
Meinung zu verbinden verstehst! —

Machen wir doch aus unseren täglichen Arbeiten wie Maria ein
tägliches Lobopfer für den Herrn! Lasst uns in Gottes Namen arbeiten,
dann sind wir Lebenskünstler, die mit Gebet und frommer Meinung
alles zu kostbaren Ewigkeitswerten verwandeln. Gewiss, das ist nicht
leicht! Es gilt da immer wieder den alten Menschen in uns zu
bändigen mit all seinen schlimmen Eigenschaften, mit all seinen Schwachheiten

und Gewohnheiten. Besonders gilt der Kampf der fast
unausrottbaren Eigenliebe, von der der hl. Franz von Sales sagt, dass sie erst
eine Viertelstunde nach unserem Tode ersterbe. Wir müssen uns immer
mehr der milden Herrschaft des Heilandes unterwerfen!

Fangen wir gerade am Fest Mariä Opferung wieder ernstlich an, dieses

Opferleben zu führen, und sprechen wir mit dem hl. Augustin: „Wohlan,
mein süssester Herr und Gott, ich schliesse mit dir diesen Vertrag:

ich will mir selber gänzlich absterben, auf dass du allein in mir lebst."
Grosse Opfer bringen wir manchmal noch gerne, aber die kleinen

Oepferchen des Alltags wollen uns nicht so recht gelingen. Wir
gleichen da oft jenem Kinde, das bei jener Stelle der Selbsthingabe an
Gott: „Mein Gott, ich gebe dir alles, was ich bin und habe", innehielt
und leise hinzufügte: „ausgenommen meine grosse Puppe!" —

Nein, so wollen wir es nicht machen! Durch Maria wollen wir uns
ganz dem Heiland schenken und gern aus Liebe zu ihm die kleinen
Alltagsopfer bringen. — Heiland, aus Liebe zu dir, soll unsere Losung sein!
Denn Opfer muss sein! Gabriel-Pierre-Marie.

In den Vereinigten Staaten Amerikas wurde in den letzten Jahren
mit grossem Erfolg ein grosser Gebetskreuzzug für den Familien-Rosenkranz

durchgeführt. Zu Fuss, per Bahn und per Autos zogen über 60,000
Laienapostel in Stadt und Land von Haus zu Haus, um zu werben für
die Einführung des Rosenkranzgebetes. 8 Millionen Menschen, darunter
auch Nichtkatholiken, haben sich bis jetzt verpflichtet, täglich in der
Familie den Rosenkranz zu beten. Echt amerikanisch, sagst du vielleicht,
lb. Leser! Nein, das ist apostolischer, katholischer Glaubensgeist.

Und wer hat denn diese religiöse Bewegung ins Leben gerufen?
Ein irländischer Priester, namens Father Peyton, der im Jahre
1939 von seinen Aerzten erfahren hatte, dass er unheilbar an Tuberkulose

erkrankt sei. Da nahm er seine Zuflucht zur Gottesmutter und
versprach ihr im Falle seiner Heilung 10 Millionen Familien für den
Rosenkranz zu begeistern. Nach erlangter Gesundheit begab er sich nach
Amerika und gründete 1942 in Albany, NY. die Bewegung für den
Familien-Rosenkranz. Zu vielen Tausenden strömten jeweilen Männer und
Frauen zusammen, wenn der gottbegnadigte Prediger auftrat und die
Botschaft von Fatima verkündete. Die Muttergottes empfahl jenen drei
Kindern eindringlich das Rosenkranzgebet für die Bekehrung Russlands
und den Frieden der Welt.

EROBERT DIE NEUE WELT
DER ROSENKRANZ

anderes sis ein keständiger Oottesdienst, wenn à es mit der guten
Meinung zu verklnden verstekst! —

Macken wir- dock aus nnsersn täglieksn àkeiten wie Maria sin tag-
llckes kokopter tür den Herrn! kasst uns in Oottes klamen arksiten,
dann sind wir keksnskünstler, die mit Oeket und trommsr Meinung
sllss zu kostkarsn Bwigkeitswerten verwandeln. Oewiss, das ist nickt
lelckt! Bs gilt äs immer wieder den slten Menscken in uns zu kän-
digsn init sll seinen scklimmen Bigensckatten, rnit sll seinen Lckwack-
Kelten und Oewoknkeiten. Besonders gilt der Rampt 6er tast unaus-
rottkarsn Bigenlleks, von 6er 6er KI. Branz von Lales sagt, 6sss sie erst
eine Viertelstunde nsck unserem Kode ersterke. Mir müssen uns innnsr
mskr 6er milden Bsrrsckstt 6es Heilandes Unterwerken!

Bangen wir gerade sin Best Maria Optsrung wie6sr ernstlick sn, 6is-
ses Opterleken zu tükren, un6 sprecken wir init 6sin KI. àgustin: „Mokl-
sn, inein süsssster Herr un6 Oott, ick sekliesse rnit 6ir 6iessn Vertrag:
ick will rnir selksr gänzlick sksterken, sut 6sss 6u allein in inir lekst."

Orosse Opter dringen wir rnsnckrnsl nock gerne, sker 6is kleinen
Oeptercken 6ss Alltags wollen uns nickt so reckt gelingen. Mir glei-
cken 6a ott jenem Rinde, 6as der jener Ltelle 6er Velkstkingake an
Oott: „Mein Oott, ick geke 6ir alles, was ick kin un6 kake", innekielt
un6 leise kinzutügte: „ausgenommen meine grosse Buppe!" —

klein, so wollen wir es nickt maeken! Burck Maria wollen wir uns
ganz 6sm Heiland sckenken un6 gern aus kieke zu ikm 6is kleinen ^11-
tagsopter krlngen. — Heiland, aus kieke zu 6ir, soll unsere kosung sein!
kenn Opter muss sein! Oakrisl-Bierre-Marie.

In 6en Vereinigten Ltaaten Amerikas wur6s in 6en letzten dakren
mit grossem krtolg ein grosser Oeketskreuzzug tür 6en Bamllien-Rosen-
Kranz 6urckgstükrt. ?!u Buss, per IZakn un6 per àtos zogen üker 60,000
kaienapostel in Ltadt un6 Kan6 von Haus zu Haus, um zu werken tür
6ie Bintükrung 6es Rosenkranzgebstes. 8 Millionen lVlenscken, darunter
suck klicktkatkoliken, kaken sick kis jetzt verpklicktet, täglick in 6er
Bamilie 6en Rosenkranz zu keten. Bckt amerlkanisck, sagst 6u viclleickt,
Ik. keser! klein, 6as ist apostoliscker, katkoliscker Olaukensgeist.

lind wer kat denn diese religiöse Bewegung ins keksn geruten?
Bin irländiscksr Briester, namens Batker Beaton, 6er im dakre
1939 von seinen Merzten ertakren katte, dass er unkeilkar an kuksr-
kuloss erkrankt sei. k>a nakm er seine ^utluckt zur Oottesmuttsr und
versprack ikr im Balle ssiner Heilung 10 Millionen Kamillen tür den
Rosenkranz zu kegeistern. klack erlangter Oesundkeit kegak er sick nack
Amerika und gründete 1942 in /dkan)?, klV. die Bewegung tür den Ba-
milien-Rosenkranz. ^u vielen kaussnden strömten jswsllen Männer und
Brausn zusammen, wenn der gottkegnadigte Brediger auttrat und die
Botsckatt von Batima verkündete. Die Muttsrgottes emptakl jenen drei
Rindern elndringlick das Rossnkranzgeket tür die Bskekrung Russlands
und den Briedsn der Melt.



Aber nicht bloss Russland will Maria helfen, ja die ganze Welt,
auch die Schweiz, bedarf der Hilfe Mariens, wenn ein Friede der Wahrheit

und Gerechtigkeit zustande kommen soll. Maria, die Königin des
Rosenkranzes kann und will uns zum wahren Frieden verhelfen, wenn
wir die Geheimnisse des Rosenkranzes betrachtend beten u. das Tugendbeispiel

Jesu und Mariä nachzuahmen suchen. Welch tröstliche Wahrheit
und geschichtlich erwiesene Tatsache, dass Maria hilft, wenn wir sie

vertrauensvoll im Rosenkranzgebet um ihre Hilfe anrufen. Dass doch der
alte schöne Brauch des abendlichen Familien-Rosenkranzes wieder
eingeführt, dass doch das Gebet wieder mehr und besser gepflegt und
weniger Radio gehört würde! Es würde sicher mehr Segen auf Familien
und Gemeinden herabziehen und dem längst ersehnten Völkerfrieden
die Wege bahnen und die Herzen versöhnen. Aber beten müssen wir
und immer wieder beten und dürfen nicht nachlassen. P. P. A.

Î13ûllfal)tf Rnpitdo 33otn«f^R|fetlfefa

Einer löblichen Tradition gemäss pilgerten am 24. September über 700
„Schwarzbuben" aus den 20 Gemeinden des Bezirks Dorneck-Thierstein
zur Gnadenmutter im Stein, um ihr zu danken für alle Hilfe und allen
Segen in leiblicher wie geistiger Beziehung. Wohl war das Wetter nicht
gerade verlockend, goss doch der Himmel reichliches Nass auf die
dürstende Erde, aber die Bauern-Bevölkerung ist auch an solche Witterung
gewöhnt. Ueber ihr Kommen freute sich nicht bloss die lächelnde
Madonna, sondern auch der Himmel, der nachmittags sich zu freundlichem
Sonnenschein aufheiterte. Schon vor 8 Uhr kamen die ersten Pilger
und immer grössere Scharen folgten nach und drängten sich zu den
Beichtstühlen und zur Kommunionbank. Möge dieser alte schöne Brauch
sich erhalten und immer mehr einleben, dass zu einer rechten Wallfahrt
auch der Sakramenten-Empfang gehört. Je reiner das Herz und je grösser

die Opfer desto kräftiger und wirksamer ist das Gebet.
Als um halb 10 Uhr die Glocken den feierlichen Willkommgruss

entboten und das Heiliggeistlied gesungen, bestieg H. H. Pfarrer Belser
von Bärschwil die Kanzel zu einem zeitaufgeschlossenen Kanzelwort.
Unsere diesjährige Wallfahrt fällt auf das Fest Mariä vom Loskauf der
Gefangenen. Wieso ist das bedeutungsvoll? Zu Anfang des 13.
Jahrhunderts kamen in Spanien viele gläubige Soldaten in Gefangenschaft
und Sklaverei der ungläubigen Mauren und hatten wegen ihrem Glauben

Unsägliches zu leiden. Auf Erscheinung und Belehrung der
Muttergottes gründete Petrus Nolaskus und seine Gefährten mit Gutheissung

des Papstes Gregor IX. einen Orden zum Loskauf der schuldlos
Gefangenen. Die Gründer gaben ihr Hab und Gut her, um Gefangene
durch Geld loszukaufen. Heute schmachten Millionen von Menschen in
der Sklaverei von weltlichen Machthabern, andere sind von Irrlehren
oder Leidenschaft gefangen gehalten. Helfen wir sie befreien durch
vertrauensvolles Gebet zu Maria; beten und sühnen wir für solche, die
in der Sklaverei einer Leidenschaft schmachten, auf dass sie wieder freie
Kinder Gottes werden
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^.ksr nickt kloss Russlanâ will klaria Kelten, za âie Zan^e Melt,
auck âie Sckwei?, keâart âer Hüte lVlarisns, wenn sin Rriscle âer Makr-
keit unâ OerecktiZkeit ^ustanâe kornrnen soll, klaria, âie XöniZin âes
Rosenkranzes kann unâ will uns ?urn wakren Rrisclen verkeilen, wenn
wir âis Oskeirnnisse âes Rosenkranzes kstracktenâ keten u. âas lluZsnâ-
keispiel üesu unâ lVlariä nsck^uakrnsn sncken. Mslck tröstlicks Makr-
keit unâ Zssckicktlick erwiesene llatsacke, (lass lVlaria killt, wenn wir sie
vertrauensvoll irn Rossnkrsn?Zeket urn ikre Hüte snruten. Dass clock cler
alte scköns Lrauck cles akencllicksn Ranrilien-Rossnkran^ss wiscler sin-
Zetükrt, class clock clas Oskst wiecler inskr uncl kssser ZeptleZt uncl we-
niZsr Raâio Zekört würcls! Rs würcle sicker rnskr SsZen aut Rarnilisn
uncl Oerneinclsn ksrak^ieken uncl clern länZst erseknten Völksrtrieclen
âie MeZs kaknen uncl clie Herren versöknen. âer keten rnüssen wir
unâ iinrnsr wiscler keten uncl clürten nickt nscklsssen, R. R.

Wallfahrt des Kapitels Äomeck-Merstein

Riner löklicksn ?rsâition Zernäss pilZerten arn 24. Sspternker üker 700
„Sckwar^kuken" aus clsn 20 Oerneinclsn cles Bezirks Oorneck-Olkisrstsin
^ur Onaclsnrnutter irn Stein, urn ikr ?u Zanken tür alle Hüte unâ allen
SsZen in leiklicker wie Zeistiger Re^iskunZ. Mokl war clas Metter nickt
Zsraâe verlocksnâ, Zoss âock âer Rirninel reickliekes klass aut âis àûr-
stsnâs Rrâe, sker âis IZausrn-IZevölksrunZ ist auck an solcke MittsrunZ
Zewöknt. lleker ikr Xonrrnen treute sick nickt kloss âis läckelnäe lVIa-
âonna, sonâern auck âer Rirninel, âer nackrnittags sick 2U trsunâlickern
Sonnsnsckein autkeiterte. Sckon vor 8 Ilkr kainsn âis ersten RilZer
unâ irnrner Zrössere Lckaren tolZten nack unâ clrängtsn sick 2U âen
lZeicktstüklen unâ ^ur Rornrnunionkank. lVlöZs âisser alte scköne lZrauck
sick erkalten unâ irnrner rnekr einleken, âass ^u einer reckten Malltakrt
auck âer Sakrsnisnten-RinptsnZ Zekört. âe reiner âas Rsr? unâ ze Zrös-
ser âie Opter âesto krättiZsr unâ wirksarner ist âas Oekst.

T^ls unr kalk 10 Ilkr âie Olocksn âen teisrlicken MillkornrnZruss
entkoten unâ âas ReiliZZeistlieâ ZesunZen, kesìieZ II. II. Rtarrsr Leiser
von IZärsckwü âie Ränzel ^u einern TeitautZsscklossenen Ranzielwort.
Unsere clisszäkrige Malltakrt tällt aut âas Rest lVlariä vorn Roskaut âer
OetanZenen. Mieso ist âas kecleutungsvoll? ^u T^ntanZ âes 13. âakr-
kunâerts karnsn in Spanien viele gläukiZe Solâaten in OetanZensckatt
unâ Sklaverei âer unZläukiZen lVlsuren unâ katten weZen ikrern Olau-
ken RnsäZlickes 2^u leiâen. TVut RrsckeinunZ unâ IZelskrunZ âer lVlut-
terZottes Zrünästs Retrus Rolaskus unâ seine Ostäkrten nrit Outkeis-
sunZ âes Rapstes OreZor IX. einen Orclen ^urn Ooskaut âer sckulâlos
QetanZenen. Oie Orünäer Zaken ikr Hak unâ Out ker, urn OetanZene
âurck Oelâ los^ukauten. Heute sckrnackten lVlillionsn von lVlsnscksn in
âer Sklaverei von wsltlicken lVlacktkakern, anclere sinâ von Irrlekren
oàer Oeiclsnsckatt ZetanZsn gskalten. Reiten wir sie kstreien âurck
vertrauensvolles Oekst ?u lVlaria; keten unâ süknen wir tür solcke, âis
in âer Sklaverei einer Rsiclsnsckatt sckrnackten, aut âass sie wisâer trsis
Rinâer Oottes werâen

//



Königin des heiligen Rosenkranzes,
Sieh', zu deines Feiertages Ruhm
Waller, deine Kinder, die dich lieben,
Hin zu deinem hohen Heiligtum.
Huldigend der Herbst hat ausgebreitet
Ueberall sein buntes Laubgewind,
Und auf Weg und Steg die späten Blumen
Hingestreut in dunkle Furchen sind.
Und des Pilgers Hand hält voller Ehrfucht
Kindlichschlicht des Rosenkranzes Schnur,
Und er denkt auf weiten Wallerwegen.
An die königliche Herrin nur.
An die Mutter, deren Weihehallen
Droben auf der steilen Höhe steh'n,
An die Königin des Rosenkranzes,
An den Feiertag, voll heiligem Fleh'n.
«Ave, Ave», rauscht es aus den Reihen,
Hochgepriesen und gebenedeit;
In dem Rosenkranz die Aveblüten,

-iSÖniJjjn ÔC0 s^nc^ s^e liebend dir geweiht.»
Und die Ave wandeln sich in Rosen

fyeUigttt 2\ofentcan3co Für die lichte Rosa mystica;
Und nun sind sie an der Gnadenstätte,

MARIA POHL Dem geweihten Gnadenbildnis nah'.
Segen über Segen, Muttersegen,
Gnadensegen einer Königin,
Strömt am Feiertag des Rosenkranzes
Reich und liebend auf die Pilger hin.

Das taten die Pilger ohne Zweifel im darauffolgenden Hochamt,
zelebriert von H. H. Pfarrer Egli von Gempen, assistiert von den H. H. Pfarrern

vop Rodersdorf und Grindel. Mit einem begeisterten Marienlied
schloss der Vormittags-Gottesdienst.

Nachmittags halb 2 Uhr riefen die Glocken die Pilger zunächst zum
gemeinsamen Rosenkranzgebet, das uns die Muttergottes wiederholt
dringend empfohlen hat. Hernach predigte H. H. P. Odilo über den
starken, lebendigen Glauben Mariens, wie sie ihn in guten und bösen
Tagen bestätigt hat und warnt vor Glaubensfeinden und Glaubensgefahren

unserer Tage. Schuld am Glaubensabfall vieler Menschen ist
die Unterlassung des Gebetes, dann grosse religiöse Unwissenheit und
unsittliches Leben. Steuern wir diesen Gefahren durch eifriges
Rosenkranzgebet und Betrachtung seiner Geheimnisse.

Vor ausgesetztem Allerheiligsten baten die Gläubigen um die Gnade
eines starken, lebendigen Glaubens, und Jesus segnete ihren Entschluss
und guten Willen. — Vor- und nachmittags hatten die Pilger reichlich
Gelegenheit zum Besuch der Gnadenkapelle und sie wurde auch ausgenützt.

Die lächelnde Madonna hörte dabei die vielen persönlichen wie
familiären Anliegen und erhörte sie ohne Zweifel, soweit sie mit dem
Willen ihres göttlichen Sohnes übereinstimmten. P. P. A.

}S

Königin des deiligen Kossnkran^es,
Lied', ?u deines Keierìages Kudin
^Vallen deine Kinder, dis died lisden,
Kin 2u deinern doden Ileiligturn.
Huldigend der Ilsrdst dat ausgedreitet
dlederall sein duntes Kaudgewind,
ldnd aut ^Veg und Ltsg die späten Klurnen
llingestreut in dunkle Kurcden sind,
llnd des Kilgsrs lland dslt voiler Klrrtucnt
Kindlicdscdlicdt des Kosenkran^es Lcdnur,
llnd er denkt ant weiten lVallerwegen.
^n die königlicde Klsrrin nur.
/ln die Mutter, deren lVeidedallsn
Oroden aut der steilen Käde sted'n,
/^n die Königin des Kosenkran^es,
l^n den Keiertag, voll deiligsrn Kled'n.
«l^ve, l^ve», rausedt es uns äsn Keinen,
Ilocdgepriesen und gedsnedeit;
In dein Kosenkran? die àedlûten,

ötö sie liedsnd dir gswsidt.»
llnd dis àe wandeln sied in Kosen
Kür die licdts Kosa in^stica;
llnd nun sind sie an der Qnsdenstatte,

P0//I. Dein gsweidtsn (lnadendildnis nad'.
Legen üder Legen, Mutterssgsn,
Qnadensegen einer Königin,
Ltrörnt srn Keiertag des Kosenkran^es
Ksicd und liedend aut die Kilger din.

Das tuten die Kilger odne Zweite! irn darauttolgenden lloedarnt, ?e-
ledriert von II. II. Ktarrer Kgli von (lernpsn, assistiert von den K. K. Ktar-
rern vop Kodersdort und (lrindel. Mit einein degsisterten Marienlied
scdloss der Vorrnittsgs-Qottesdienst.

Kackrnittags dald 2 Kür rieten die Oloeken die Kilger ^unäcdst ?urn
gsinsinsarnen Kosenkran^gedet, das uns die Muttergottes wiedsrdolt
dringend ernptodlen dat. Ilernacd predigte II. K, K. Odilo üder den
starken, lsdendigen Lllauden Mariens, wie sie idn in guten und dösen
Hagen destätigt dat und warnt vor Qlaudensteinden und lllaudensge-
t'adren unserer Kage. Lcduld arn (llaudensadtall vieler Menscden ist
die Unterlassung des lledetes, dann grosse religiöse llnwisssndeit und
unsittlicdes Keden. Steuern wir diesen (letadren dured eitriges Kosen-
kran^gedet und IZetraedtung seiner Lledsirnnisse.

Vor ausgesetzten^ prllsrdeidgsten datsn die (Kündigen urn die (lnads
eines starken, ledendigen (llaudens, und üesus segnete idrsn Kntscdluss
und guten lVrllen. — Vor- und nacdnüttags datten die Kilger reiedlied
(lelegendeit ^urn IZesued der Llnadenkapelle und sie wurde aucd ausge-
niât. Die läedelnde Madonna dörte dadsi die vielen persänlicden wie
tarniliärsn àliegen und erdörte sie odne Zweite!, soweit sie rnit dein
lVillen idres göttlicden Lodnes ükereinstirnrnten. K. K.
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ETWAS ZUM ST. WENDELINS FEST VOM 20. OKTOBER

Die „Glocken von Mariastein" brachten 1943 ein schönes St. Wendelinsbild
aus Ettingen. Mit Stab und Tasche und aufgestülptem Hut ist

der Bauernpatron dargestellt, wie er seine Rechte schützend über Schäf-
lein und Weide hält.

Bei den Landwirten ist dieser Königssohn aus dem Land der Schotten

sehr bekannt und beliebt. Er verzichtete auf Krone und Regierung
und kam auf das Festland herüber. An der Blies im Saargebiet gefiel
es dem Wanderer. Dort wollte er sein und hauste sich als Klausner ein.
Einem Grossgrundbesitzer und Ritter hütete er das Vieh. Die ganze
Umgegend wurde auf den demutsvollen, frommen Mann aufmerksam.
Bei der Abtwahl zu Toley, dessen Verband sich Wendelin angeschlossen
hatte, erfolgte, durch übernatürliche Stimme bewogen, die Erkürung
des Schafhirten zum Mönchsvorsteher. Segensreich regierte der
Gottergebene bis zu seinem seligen Sterben 617. Die Ermitage wird zur
Kapelle mit heilkräftigem Brunnen. Durch Fichtenwald gelangt man über
einen Hügel in etwa zwanzig Minuten zur Stadt, in der um 1360/80 der
herrliche St. Wendelinsdom, eine dreifach gotische Halle, sich über dem
Steindenkmal und Grab jenes gefeierten Gottsuchers zu wölben begann.

Von diesem Mittelpunkt aus ergoss sich wie befruchtender Regen
und goldener Sonnenstrahl die Verehrung Sti Wendelini in die
süddeutschen Lande und die Schweiz. Meistens in abgelegenen Waldlichtungen,

auf Wiesenplan und bei Gehöften liegen die stimmungsvollen
St. Wendelskapellen.

Wir erwähnen die zu Dittingen, Klein-Blauenhof, Huggerwald bei
Kleinlützel (1787, 1887, 1896), wo auch die 14 Nothelfer angerufen werden;

Brislach, Beinwil, Oberkirch, Nuglar, Gipf bei Oberfrick (15.
Jahrhundert, 1886 vergrössert), Wil bei Mettau (1697), Hagnau bei Meren-
schwand (1328), Aristau bei Muri (1942), Althüsern (1751, neu 1797),
Fenkrieden bei Sins (1844), Sarmenstorf (1786, 1925 renoviert), Tägerig
(St. Anton und St. Wendelin), Ottisberg bei Düdingen (1853/54), Rufenen-
kapelle bei Plaffeyen, Stalden bei Menzingen, Allenwinden, Krumbach
bei Büron, Wauwil, Lieli, Menzberg (Gerislehn) u. a. m., die alle Zeugen
von ganz bedeutendem Wendelinkult sind.

Jüngst fand am 1. Junisonntag (6. VI.) 1943 auf Seeboden-Alp-Rigi
die Einweihung einer dem Aelplerpatron gewidmeten Kapelle statt,
deren rote Aussenbemalung wie ein Mahnruf zum Gebet ins Tal schimmert.

Ebenfalls ziert die Statue dieses Schutzherrn der Fluren und
Weidgänge das Holzbethaus auf dem Stoos (1290 m. ü. M.) über
Morschach am Fronalpstock (1922 m).

Allenthalben steigt das Lob der Bauernsame zum mächtgen Helfer
empor. Besonders in den Zeiten der Not eines Krieges und des dadurch
bedingten Mehranbaues möge uns der Heilige fürbittend beistehen.

J. S.
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Her heilige Hirt

RVURdd R0Ü7 ^o. OVT-ODTMI

Die „(Rocken von lVluriusìein" druckten 1943 ein schönes Lt. Mendelins-
kild sus Rttingen. lVIit Ltuk und Rsscks und uulgestülptein Hut ist
der Buusrnputron durgestellt, wie er seine Reckte schützend üker Lckül-
lein und Meide Kult.

Lei den Rundwirten ist dieser Rönigssokn uus dein Rund der Lckot-
ten sskr kskunnt und keliekt. Rr vernichtete uul Rrone und Regierung
und Ruin uul das Rsstlund kerüker. 7^.n der Blies iin Lusrgekiet geliel
es dein Munderer. Dort wollte er sein und kuuste sick uls Rlsusner ein.
Binern (lrossZrundkesitner und Rittsr kütete er dus Visk. Die Zunne
Ringegend wurde uul den dsinutsvollsn, lroininsn lVIunn uulinsrksuin.
Bei der T^ktwskl nu Rolex, dessen Verkünd sick Msndslin sngescklossen
Kutte, erlolgte, durck ükernutürlicke Ltiinrns kswogen, die Brkürung
des Lckulkirten nurn iVlöncksvorstsksr. Lsgensreick regierte der Qott-
ergekens kis nu seinern seligen Ltsrksn 617. Die Brinituge wird nur Rs-
pelle rnit keilkrültigern Rrunnen. Durch Bicktsnwuld gslungt inun üker
einen Bügel in etwu nwunniZ Minuten nur Ltudt, in der urn 1369/89 der
kerrlicke Lt. Mendelinsdoin, eine dreiluck gotische Bulle, sick üker dein
Lteindenkrnul und Druk )enes geleierten Dottsuckers nu wölken kegunn.

Von dissern Mittelpunkt sus ergoss sick wie kelrucktendsr Regen
und goldener Lonnsnstrskl die Verehrung Lti Mendslini in die süd-
deutschen Runde und die Lckwein. Meistens in ukgelegensn Muldlick-
tungsn, uul Miesenplun und kei Qekölten liegen die stirnrnungsvollen
Lt. Mendelskupellen.

Mir erwähnen die nu Dittingen, Bleln-Bluuenkol, Iluggerwsld kei
Rleinlütnel (1787, 1887, 1896), wo uuck die 14 Botkeller ungerulen wer-
den; lZrisluck, Beinwil, Okerkirck, Buglur, Llipl kei Okerlrick (16. .Iskr-
hundert, 1886 vsrgrössert), Mil kei lVlettuu (1697), Bugnuu kei lVleren-
sckwund (1328), àistuu kei lVlurl (1942), TBtküsern (1761, neu 1797),
Benkrledsn kei Lins (1844), Lurinenstorl (1786, 1926 renoviert), Rügerig
(Lt. Triton und Lt. Mendelin), Ottiskerg kei Düdingen (1863/64), Rulenen-
kupelle kei Riskieren, Ltuldsn kei Vlenningen, TBlenwindsn, Rruinkuck
kei lZüron, Muuwil, Rieli, lVIennkerg (Qerlslekn) u. u. in., die ulls beugen
von gunn kedeutendern Mendelinkult sind.

düngst lund urn 1. dunisonntug (6. VI.) 1943 uul Leekoden-7Bp-Rigi
die Binweikung einer dein T^elplerputron gewidrnstsn Bupelle ststt,
deren rote T^ussenkeinulung wie ein Muknrul nuin Deket ins Rul sckiin-
inert. Bkenlulls niert die Ltutus dieses Lckutnkerrn der Bluren und
Meidgünge dus Rolnketkuus uul dein Ltoos (1299 in. ü. M.) üker lVlor-
sckuck sin Bronulpstock (1922 rn).

TBlentkulken steigt dus Rok der Buuernsurne nuin inücktgen Heller
einpor. Besonders in den leiten der Bot eines Brieges und des dudurck
ksdingten Mekrunkuues rnöge uns der Heilige lürkittend deisteksn.

R S.

D



WIE MAN EIN HEILIGER WERDEN KANN
Ein Einsiedler kam zu dem heiligen Abte Macarius und fragte ihn: „Vater,

was muss ich tun, wenn ich ein Heiliger werden will?" — Da sandte
der heilige Greis ihn zu den Grabmälern Aegyptens, dass er ihnen allerlei

Schimpf und Spott sage und hierauf die Toten mit grosser Ehrerbietung

grüsse. Als nun der Einsiedler zu dem Altvater zurückkehrte
fragte ihn dieser: „Was gaben dir die Toten zur Antwort?' — „Nichts!"
sprach der Einsiedler. — „Nun denn, so gehe hin und sei gleich den
Toten, unempfindlich für menschliches Lob und Tadel, und du wirst ein
grosser Heiliger werden!"

60

Ip'/S Z^lViV

Lin Linsieâler lîsrn ?u clern lreiligen ^bte lVlacarius unâ kragte ilrni ,,Va-
ter, was rnuss ielr tun, wenn iclr ein Heiliger wsrclsn will?" — Da sanàts
cler lreilige <lreis ikn ?!u clen Llrakrnälern ?^eg^x>tens, âass er ilrnsn aller-
lei Lclurnpk unü Spott sage uncl lrierauk (lie lotsn rnit grosser Llirerbie-
tung grüsss. ^ls nun âer Linsiecller ?u clern ^ltvstsr 2urüclckelrrte
kragte ilrn clieser: „"iVas gaden àir âis loten 2ur Antwort?' — „l^iekrts!"
spraclr àsr Linsiecller, — „l^un üenn, so gelre lrin unâ sel gleiclr clen

loten, unernpkincllielr kür rnensclrlielres l>od unà laclel, uncl à wirst ein
grosser Heiliger wsrclsn!"

-so



BEDENKE

Entweder haben die Heiligen zu viel getan, oder wir tun zu wenig, um
selig zu werden. Sind wir von der Wahrheit unseres Glaubens fest
überzeugt? Wenn wir sie nicht glauben, so tun wir noch zu viel; glauben
sie aber, dann kann das Wenige, das wir tun, nicht genügen. P. Croiset.

(ÜMenfef 6ct lieben Verdorbenen!

„Es ist ein heiliger und heilsamer Gedanke, für die Verstorbenen zu
beten, damit sie von ihren Sünden befreit werden." (2. Marc. 12, 46.)
Also mahnt uns die Heilige Schrift. Wir wollen hier keine weiteren
Beweise für die Existenz des Fegfeuers anbringen, wohl aber einige
Kirchenväter und Heilige zum Worte kommen lassen.

Der hl. Kirchenlehrer Augustinus weist darauf hin, dass die prachtvollen

Leichenbegängnisse wohl den Lebenden zum Trost gereichen,
nicht aber den Verstorbenen; diesen würden nur Gebet, Opfer und
Almosen nützlich sein.

Der hl. Kirchenlehrer Ambrosius schrieb an Faustinus: „Deine
Schwester begehrt keine Kränze, sondern Almosen, keine Tränen,
sondern Gebete."

Einen tiefen Gedanken spricht die hl. Gertrud aus mit den Worten:
Es sei doch wunderbar, dass die armen Seelen auch dadurch zur Ehre
Gottes und zu unserem Heile beitragen, dass ihre Leiden uns zu guten
Werken anspornen und unsere Verdienste vermehren.

St. Bonaventura sagt: „Die Liebe erlischt niemals; wie die armen
Seelen uns lieben, so müssen auch wir sie lieben." Auf diese Weise baue
sich eine wundervolle Liebesgemeinschaft auf, die Grab und Tod und
Zeit überbrücke.

Der hl. Bernhard sagte, dass viele Seelen bis zum Ende der Zeiten
im Reinigungsort verharren müssten, weil Gottes Gerechtigkeit nicht
weniger grenzenlos sei als Gottes Barmherzigkeit, deren wir uns hie-
nieden jederzeit erfreuen.

Der hl. Bertrand aus dem Dominikanerorden war seinem gottes-
fürchtigen Vater bis zum Tode zur Seite gestanden. Der Sohn war
überzeugt, dass der Vater sofort Gnade gefunden habe. In einem Gesicht
wurde er eines andern belehrt. Erst nach 8 Jahren der Busse erhielt
er Gewissheit, dass der Vater in die ewigen Freuden eingegangen sei.

Die hl. Magdalena von Pazzis wurde nicht müde, darauf hinzuweisen,

dass alle Höhergestellten und Mächtigen eine gewaltige Verantwortung

trügen, Gottes Gerichte furchtbar seien, besonders für Scheinheilige,
Betrüger, Lügner, Heuchler, Verleumder, Hoffärtige und Geizige. Das
Almosenspenden brächte den armen Seelen eine rasche und erlösende
Hilfe. Sch.

6i

BntMeder kaben die Heiligen ?u viel getan, oder Mir tun ^u Menig, um
selig ?u Merden. Lind Mir von der Wakrkeit unseres Olaubens test öder-
?sugt? Wenn Mir sis nickt glauben, so tun Mir nock ?u viel; glauben
sis aber, kann kann das Wenige, das Mir tun, nickt genügen. B. Oroiset.

Gedenket der lieben verstorbenen l

„Bs ist ein keiliger uncl keilsamer Oedanks, tür clie Verstorksnen ?u
keten, damit sie von ikren Zünden betreit Merden." (2. lVIarc. 12, 46.)
/clso msknt uns clie Heilige Lckritt. Wir Mollen kier keine Meitsrsn
BeMeiss tür clie Bxisten? cles Bsgteuers anbringen, Mokl aber einige
Xirckenväter uncl Heilige ^um Worte kommen lassen.

Der kl. Xirckenlekrer ^.ugustinus Meist daraut kin, dass clie prackt-
vollen Dsickenbegängnisse Mokl den kokenden ?um krost gsreicken,
nickt aber den Verstorbenen; diesen Mürden nur Oebet, Opter und àl-
mosen nüt^lick sein.

Der kl. Xirckenlekrer ^.mbrosius sckrieb an Baustinus: „Deine
LckMester begekrt keine Büän?e, sondern Almosen, keine Kränen, son-
clern Oebste."

Binsn tieten Oedanken sprickt die kl. Oertrud aus mit den Worten:
Bs sei dock Munderbar, dass die armen Leelen suck dadurck ?ur Bkre
Oottes und 2U unserem Heils beitragen, dass ikrs Deiden uns ?u guten
'Werken anspornen und unsere Verdienste vsrmskren.

Lt. Donaventura sagt: „Die Diebe erlisckt niemals; Mis die armen
Leelen uns lieben, so müssen auck Mir sie lieben." H,ut diese Weise baue
sick eine Mundervolle Disbesgemeinsckatt aut, die Orab und kocl und
Belt überbrücke.

Der kl. Bernkard sagte, dass viele Leelen bis ?um Bnde der Beiten
im Bsinigungsort verKarren müssten, Meil Oottes Oerecktigkeit nickt
Meniger grenzenlos sei als Oottes Barmker?ügkeit, deren Mir uns kis-
nisden jederzeit ertreuen.

Der kl. Bertrand aus dem Dominikanerorden Mar seinem gottes-
türcktigen Vater bis ?um Kode ?ur Leite gestanden. Der Lobn Mar über-
?eugt, dass der Vater sotort Onads getunden kabe. In einem Oesickt
Murde er eines andern bslekrt. Brst nack 8 üakren der Busse erkielt
er OeMisskeit, dass der Vater in die SMigen Breudsn eingegangen sei.

Die kl. IVlagdalena von Ba??is Murde nickt müde, claraut kin?uMei-
sen, dass alle Bökergsstellten und lVIäcktigsn sine geMaltige VerantMor-
tung trügen, Oottes Oerickte turcktbsr seien, besonders tür Lckeinkeilige,
Betrüger, Dügner, Beuckler, Verleumder, Bottärtige und Oei^ige. Das
/clmossnspenden brückte den armen Leelen eine rsscks und erlösende
Bitte. Sck.



DAS FRIEDENSGEBET DES HEILIGEN
FRANZ VON ASSISI

Herr Gott, im Himmel und auf Erden,

Lass mich dein Friedens-Werkzeug werden!

Wo Hass — da lass mich Liebe spenden,

Streit — lass mich durch Verzeihen enden,

Wo Zwietracht — lass mich Eintracht bringen,

Lass Irrtum — mich durch Wahrheit zwingen,

Wo Zweifel herrscht — lass Glaub' erstehen,

Lass Finsternis — im Licht zergehen

Dass — wie man es auch dreh' und wende —

Die Traurigkeit durch Freuden ende.

WAS HEISST KATHOLISCH SEIN?

Katholisch sein heisst, erstens ein Bekenner sein auf dem Boden der
kirchlichen Glaubenslehre; heisst zweitens ein Charakter sein auf dem
Boden der christlichen Sittenlehre; heisst drittens ein Apostel sein auf
dem Boden der kirchlichen Gnadenlehre. Kardinal Faulhaber.

DER KIRCHENVATER S T. C H R Y S O S T O M U S

Der Kirchenvater St. Chrysostomus sagte schon in alter Zeit: „Das
Tun der Eltern ist das Buch, aus dem das Kind lernt. Der Mund, die
Zunge, die Lippen der Eltern sind ebensoviele Lehrbücher, aus denen
die Kinder ihre Lehre abnehmen." Doch die besten Ratschläge haben
nur wenig Wert, wenn nicht das gute Beispiel dazu kommt. Die Kinder
haben nicht nur Ohren, sie haben auch Augen. Man kann andere nur
zu jenen Tugenden bekehren, die man ihnen selber vorlebt. Man könnte
ein schönes Buch schreiben über die Eltern der Heiligen. Die meisten
von ihnen würden mit St. Augustin erklären: „Was ich bin, danke ich
meiner Mutter." Lang und unsicher ist der Weg durch Vorschriften,
kurz und wirksam der durch das Beispiel. Worte bewegen, Beispiele
reissen hin.
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LOW

lberr Oott, im Limmel nnb ant Lrbsn,

Lass micb bein Lriebsns-Werk^eng werben!

Wo Lass — ba lass micb Liebe spenben,

Ltreit — lass micb burcb Verleiben enben,

Wo Lwietracbt — lass micb Lintracbt bringen,

Lass Irrtum — micb burcb Wabrbeit Zwingen,

Wo Lwsilel bsrrscbt — lass Olaub' ersteben,

Lass Finsternis — irn Liebt vergeben

Dass — wie rasn es aucb breb' unb wenbe —

Oie Lraurigkeit burcb Lreuben enbs.

Liatboliscb sein beisst, erstens ein Lekenner sein ant bem Loben bei"
kireblieben Olaubenslebre; beisst Zweitens ein Obsrskter sein ant bern
Loben bsr cbristlicben Littsnlebre! beisst brittens ein Apostel sein ant
bsin Loben ber kireblieben Onabenlebre. Xarbinal Laulbaber.

Oer Lürcbenvater Lt. Obr^sostomus sagte scbon in alter Lsit: ,.Oas
Inn ber Litern ist bas Lncb, ans bern bas Lünb lernt. Oer lVlnnb, bie
Lunge, bie Lippen ber Litern sinb ebensoviele Lebrbücber, ans benen
bis Xinber ibre Lebre abnebrnsn." Oocb bis besten Ratscbläge baben
nur wenig Wert, wenn nicbt bas gute Beispiel ba^n kommt. Ois Xinbsr
baben niebt nur Obren, sie baben aucb ^.ugen. lVIan bann anbere nur
2N jenen Lugenden beksbren, bie rnan ibnsn selber vorlebt. lVlan könnte
ein sebönes Lncb sebreiben über bie Litern bsr Heiligen. Oie meisten
von ibnen würben mit Lt. Augustin erklären: „Was icb bin, banke leb
meiner iVlutter." Lang unb nnsicber ist ber Weg burcb Vorscbrilten,
kur^ unb wirksam bsr burcb bas Beispiel. Worte bewegen, Beispiele
reissen bin.
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3\ofetifcmi3fomifag unô Htffec

Das Trostfest führt immer viele Pilger nach Mariastein, aber dieses Jahr
war der Pilgerbesuch vom Rosenkranz-Sonntag noch ungleich grösser,
wohl um dreitausend Pilger grüssten die Gnadenmutter. Alle 11 Beichtstühle

waren stundenlang förmlich belagert und drei Herren mussten
bis Mittag Beicht hören. Beim Gottesdienst predigte H. H. P. Gabriel
über die Notwendigkeit des Rosenkranzgebetes als unser Rettungsbrett.
Darauf zelebrierte Abt Basilius ein feierliches Pontifikalamt und leitete
die darauf folgende Sakraments-Prozession. Dabei spielte die Musik von
Metzerlen ihre melodischen Weisen.

Bei der Vesper war die Kirche wieder mit andächtigen Gläubigen
gefüllt, und es war gut, dass ein Teil derselben sich gleich darauf in die
Gnadenkapelle verzog, um der bald darauf folgenden Pfarrei-Wallfahrt
von St. Anton Basel etwas Platz zu machen. Wie uns gesagt worden,
brachte sie gegen tausend Teilnehmer. H. H. P. Thomas hielt ihnen eine
Predigt über die Glaubenstreue und den Glaubensgehorsam der
Gottesmutter. Hernach hielt H. H. Pfarrer Merke mit seinen Vikaren selbst
die Segensandacht. Sehr erbaulich war dabei das schöne Gebet.

Auf das eigentliche Rosenkranzfest, den 7. Oktober, fiel dieses Jahr
gerade der Gebetskreuzzug, und siehe da, ein neuer Pilgerandrang!
Schon vormittags trafen aus Baden allein 200 Pilger ein und nachmittags

steigerte sich ihre Zahl aufs Fünffache. Abt Basilius hielt selbst die
Pilgerpredigt über die Tugendschule der Rosenkranzkönigin. Darauf
folgte die feierliche Vesper mit sakramentalem Segen. Die ganze Feier
schloss mit einem begeisterten Marienlied.

Der nächste Gebetskreuzzug fällt auf Mittwoch, den 4. Nov. P. P. A.

attoflfoftctscôconif öom illonnt September
1. Sept.: Wallfahrt von 100 Frauen ans Buochs (Nidw.) mit Pfarrer.
2. Wallfahrt von 100 Frauen aus Weggis (Luz.) mit Pfarrer und 100 Frauen des

Paramentenvereins von Istein (Baden) und der Schwestern Convent von St.
André in Sennheim und Schülergruppen und Ministranten. Das Amt vom
ersten Mittwoch ist sehr gut besucht und nachmittags nehmen über 500 Personen

am Gebetskreuzzug teil, denen P. Gabriel eine Predigt über die Oratio-
nen der hl. Messe hält.

3. Wallfahrt von grossen Schülergruppen und der alten Leute von Niederbuch-
siten mit Pfarrer Bucher.

5. Abt Augustin Borrer feiert heute den 76. und P. Pius den 71. Geburtstag mit
einem feierlichen Gottesdienst. Beide möchten zugleich allen Gratulanten
herzlich danken für die mündlichen und schriftlichen Glückwünsche. Vergelt
es Gott allen mit seinem Segen.

0. Viele Pilger aus Baden, Elsass, Frankreich und der Schweiz grüssen die
Gnadenmutter, wohl über 1500, darunter auch eine Frauenwallfahrt der
Dreifaltigkeitskirche von Bern, sowie der Marienverein von Dulliken (Sol.) Nachmittags

kommt zur Vesperzeit die Pfarreiwallfahrt der Hl. Geistpfarrei Basel
mit Pfarrer Troxler und Vikaren und 400 Teilnehmen; ihnen schliesst sich der
Frauenverein von Bümpliz b. Bern mit Pfarrer Stamminger an. Sie haben

Predigt und Segensandacht.
In "Grosslützel fand heute eine von zehntausend Teilnehmern besuchte Festfeier

zu Ehren des hl. Bernhard statt, an welcher für Abt Basilius der resign.
Abt Augustin Borer teilnahm.
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)>osenkcanzsonntag unö Aster Atittwoch

Las Lrosttsst tüdrt immer vieleLilger uacd lVlariasteiu, Aber clisses ladr
tvar ler Lilgsrdesucd vorn Loseukrau^-Loimtag uocd unglsicd grösser,
vodl um clreitaussuclLilgsr grüssteu clie (luaàeumutter. ^.lle 11 Leicht-
stüdls vvarsu stuuclsularig törmlicd delagert uucl àrei Herren mussten
dis lVlittag Lsicdt döreu. Leim (lottesclieust prscligts ll. L. L. (ladriel
üder àis dlotv/eucligkeit des Lossukrau^gedetes als unser Lettrmgsdrstt.
Oaraut ^eledrierte àt Lasilius ein 1sisr1icd.es Loutitikalamt unà leitete
die claraut tolgsuile Lakrameuts-Lro^essiou. Oadsi spielte die lVIusik von
lVlet^erleu idre inelodiscden weisen.

Lei der Vesper war die Xircde wieder mit aucläcdtigeu (lläudigeu
Zetüllt, und es war gut, dass ein Leil dsrselden sied gleicd claraut in die
(lriscleukapelle verbog, um der dalcl claraut tolgeudsu Ltarrei-IValltadrt
von Lt. àton Lassl etwas Llat? 2u macdeu. lVie uns gesagt worden,
bracdte sie gegen tausend Heilnedmer, Ll. L. L. lldomss dielt idnen eine
Lrecligt üder die (llaudenstreue und den (llaudsusgedorssm der (lottes-
mutter. Leruacd dielt L. Ll. Ltarrer lVlerke mit seinen Vikaren ssldst
die Legensandacdt. Ledr srdaulicd war dadsi das scdöne (ledst.

àt das eigentlicde Loseukrauxtest, den 7. Oktoder, tiel dieses ladr
gerade der (ledetskreu2?ug, und siede da, ein neuer Lilgeranclraug!
Lcdon vormittags traten aus Laden allein 200 Lilger ein und nacdmit-
tags steigerte sied idre 2sdl auts Lünttacde. Tlcdt Lasilius dielt seldst die
Lilgsrpredigt üder die Tlugendscduls der Losenkran^königin. Oaraut
tolgte die tsierlicde Vesper mit sakramentalem Legen. Die gan?e Leier
sckloss mit einem dsgeisterten lVlsrienlied.

Der näcdsts (ledetskrsu^^ug tällt aut lVlittwocd, den 4. dlov. L. L. 7^..

ZVollfahrtschronlk vom Monat äptember
1. 8ept.: IVulltudrt von l66 Lruuen uns Luoeds <dlidcv.) init Lturrer.
2. tVulltulirt von 166 Lruuen nus IVeggis <du^.) init Lturrer und 166 Lruuen dos

Luruinentenvereins von Istein <Luden) und der 8edcvestern Lonvent von 8t.
.4ndre in Lennlieiin und 8elilllergruppen und lilinistruntsn. vus dint voin er-
stsn Vittcvoed ist sedr gut desuedt und nuedinittsgs nsdinsn üder 366 Lerso-
nen uin (Iedetskrsn^?.ug teil, denen L. Vudrisl eins Lredigt üder die vrutio-
neu der dl. lilesss dült.

3. IVullkudrt von grossen 8eliUIergruppen und der ulteii deute von Iliedsrdued-
sitsn mit Lturrer lZuedsr.

3. .4dt Augustin Lorrer teisrt deute den 76. und Lius den 71. Vsdurtstug init
einsin teierlieden (Gottesdienst. Leide möedten ^ugleied ullsn Vrutulunten
Iierxlied clunken tür die inündliedsn und sodriktlieden (üüekivnnscds. Verleit
es tlott ullsn init ssinenr Legen.

6. Viele Lilger nus Luden, Llsuss, Lrunkreieli und der Làvei? grüssen die (Znu-

cieninntter, >vodl üder 1366, durunter uued eine Lrunen'ivulltudrt der Lreitul-
tigkeitskirede von Lern, sonne der Murienversin von vulliksn <Lol.) Huedinit-
tugs doinint ?.»r Vesperxeit die Lkurreiivullkudrt der III. tZeistpkurrei Lusel
init Lturrer lroxler und Vikuren iiiid 466 leilnedinen; ilinen seliliesst sieii der
Lruuenverein von Lüinplii! d. Lern init Lturrer Ltuinininger un. 8ie duden

Lredigt und Fsgsnsundnclit.
In (Zlosslütxel tund Iiente eiiis voii ?edntunsend Lsilneiinrern dssnelits Lest-

teier ?.u LI>ren des lil. Lernliurd stutt, un n'elelier tür ddt Lusilins der resign.
.Vdt tiieiistin Lorer teiliiuliiii.
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8. Mariii Geburt. Beichtstuhl und Gottesdienst ist von 1500 Pilgern besucht,
meist ,uis dem Elsass, aber auch aus Baden, wie Niederwil u. Buchrain (Luz.)

9. Die Brauenwallfahrt von Gurtweil (Baden) nimmt teil am Conventamt und
hat nachher eine Ansprache von P. Hugo.

10. Wallfahrt von 200 Terziaren aus dem Sundgau. H.H. P. Guardian llobert
von Hirsingue u. P. Henri teilen sich in die Arbeit von Messe u. Predigten. —
40 Buben von der St. Josephspfarrei von Mulhouse grüssen die Gnadenmutter.

12. H.H. P. Hugo Willi zieht heute als Professor ans Kollegium in Altdorf. Un¬
sere besten Glück- und Segenswünsche begleiten ihn.

13. Der Verein der kathol. Lehrerinnnen der Schweiz hält in Mariastein eine Ta¬
gung ab, zunächst mit hl. Messe und Ansprache von II. H. P. Vinzenz in der
Gnadenkapelle. Zum Hauptgottesdienst kommt eine Pfarreiwallfahrt der St.
Stephanskirche Mülhausen, der Pfarreichor singt das Amt, welches Vikar Dit-
ner zelebriert. Gleichzeitig singt in der Gnadenkap. der Chor der Erlöserkirche
Zürich ein Amt, das Vikar Gamma hält. Nachmittags kommt die Pfarreiwallfahrt

von Don Bosco Basel mit Pfarrer Engeler. P. Gabriel hält ihnen eine
Predigt und der Pfarrer die Segensandacht, wie auch abends 5 Uhr eine
Pfarreiandacht in der Gnadenkapelle.

14. Am Fest Kreuz-Erhöhung kommen die Bittgänge von Keinaeh, Therwil, Ettin-
gen, Witterswil, Metzerlen und Blauen. Pfarrer Hügli hält das Hochamt und
P. Gabriel die Predigt.

15. Am Fest der sieben Schmerzen Maria grüssen vor- und nachmittags viele Pil¬
ger die Gnadenmutter.

18. Pfarrer Strittmatter von Biederen am Wald (Baden) wallfahrtet mit 80
Frauen zu U. Lb. Frau im Stein. Nach abgelegter Beicht kommunizieren alle
in der Pfarrmesse und P. Gabriel hält ihnen eine Ansprache.

19. Dem Conventamt wohnt eine Gruppe alter Leute (50 Personen) von Mülhausen
bei. In einem Kurort starb unerwartet H. II. Pfarrer Müller von Meltingen
im 47. Altersjahr nach 20jähriger priesterlicher Tätigkeit. B. I. P.

20. Eidgen. Bettag. Beichtstuhl, Hochamt und Vesper sind sehr gut besucht.
Nachmittags kommt nach der Vesper trotz regnerischem Wetter die Wallfahrt
der Italienerkolonie von Basel und Umgebung mit liber 1000 Teilnehmern. Sie
haben Bosenkranz, Predigt und Segensandacht und zum Abschluss noch eine
besondere Andacht in der Gnadenkapelle. Dieses Beten und Singen war ein
freudiges Schauspiel für Himmel und Erde. Im Kurhaus Kreuz begann abends
ein Exerzitienkurs für 38 Männer aus dem Jura unter Leitung von H. H. P.
Gattin, O. Pr., organisiert von Hrn. Advokat Christ aus Delsberg.

24. Wallfahrt des Kapitels Dorneck-Thierstein. Aus allen 20 Gemeinden kamen die
Pfarrherren mit 50—100 Pfarrkindern. Der Pfarrlierr von Büsserach machte
die Wallfahrt trotz Regenwetter zu Fuss. Wohl der grössere Teil der 7—800
Pilger empfing die hl. Sakramente. Vormittags predigt LI. LI. Pfarrer Belser
von Bärschwil und nachmittags P. Odilo. Das Hochamt zelebrierte H. LI. Pfarrer

Egli von Gempen.
25. Das Fest des hl. Bruder Klaus wurde mit einem levitierten Hochamt began¬

gen, zelebriert v. P. Pius, während ein Mitbruder das Kloster bei den Feierlichkeiten

in Sachsein vertrat.
27. Sonntag. Zum Hauptgottesdienst kommt die Pfarreiwallfahrt von Oberwil

(Bld.) mit Pfarrer Bärlocher, der das Hochamt zelebriert, während der Pfar-
reichor eine Messe von Pembauer in feiner Ausgeglichenheit singt. Zum
Schluss der Vesper kommt nachmittags 3 Uhr die Pfarrei-Wallfahrt von Neu-
allschwil unter Leitung von Pfarrer Christ, der über 200 Pfarrkinder zur
Gnadenmutter führt. LI. LI. P. Vinzenz hält ihnen eine Predigt und der Pfarrer
die Segensandacht und abends noch eine besondere Pfarreiandacht in der
Gnadenkapelle. Nach dem Salve grüsst auch der Kirchenchor von Cernay mit
Pfarrer und Angehörigen die Gnadenmutter. Darnach besichtigt ein historischer

Verein von Dorneck-Thierstein unter Führung von Hrn. Dr. Baumann
unsere Heiligtümer.

28. Pfr. Burgert von Freiburg-Zähringen wallfahrtet mit 100 Frauen zu U. Lb.
Frau im Stein, hält ihnen Messe und Ansprache.

29. Pfr. Egloff von Oberfrick führt 140 Pfarrkinder, meist Kinder, zur Gnadenmut¬
ter im Stein. Nach der Pfarrmesse hält ihnen P. Gabriel eine Ansprache.

30 Pfr. Hauser von Mosbach, wie Pfr. Balzer von Waldulm (Baden) begleiten Pil¬

gergruppen nach Mariastein und lesen Messe.
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8. Maiiä Debnrt. Leiebtstnbl nnd Dottesdienst ist V0I1 1500 Dilgern besnebt,
meist ans dem DIsass, aber aueli ans Laden, ivie bîlsdervil n. Lnebrain (Du^.)

9. Ois Drauellivalllabrt von Dnrtvveil (Ladell) nimmt teil am Oonventamt und
bat naebber eills ^.nspraebe voll Hugo.

1V, Valliabrt von 200 Dsr?iaren aus dem Lnndgau. II, II, Dnardian Ilobert
voll Ilirsingue u, D. Henri tsilell sieb ill dis Arbeit voll Messe u. Dredigten. —
40 Luden voll der Lt. dossxbsplarrei voll Mnlbouss grüssen die Dnadenmuttsr.

12, II, II, D. Ilugo IVilli ^iebt beute aïs Droisssor ans Collegium ill ^.ltdori, Illl-
sers bestell Dlnelc- lllld Lsgensvvünscbs begleiten ibn.

13. Dei Verein der Datbol. Debrerinnnen der Lebiveii^ bält ill Mariastein eine In-
gung ab, sunäebst mit bl. Messe und àspraebs voll II, D. Vinsen? in der
DnadenDapelle. !Zum Ilauptgottesdienst Dowmt sills DIarrsiivalllabrt der Lt.
LtspbansDiiebe Mülbaussn, der DIarreicbor singt das ^mt, vvelebes ViDar Dit-
iisr Zelebriert, Dleieb^sitig singt ill der DnadenDap. der Lbor der DrlössrDlrebs
l?ürieb eill ^mt, das ViDar Damma bält. Daebmittags Dommt die Dlarreiivall-
labrt von Doll Loseo Lasel mit DIarrsr Dngeler. Dabrisl bält ibnen eills
Dredigt lllld der DIarrer die Legensandaebt, >vis auob abends 5 Dbr eins DIar-
rsiandacbt ill der DnadenDapelle.

14, ^m Dest Ivrsn^-Drböbung Dommsll die Littgänge voll Lsinaob, Dbsrvvil, Dttin-
gen, IVitters^vil, Met^erlsn lllld Lianen. DIarrsr Dügli bält das Iloebamt und

Dabriel die Dredigt.
15. ^m lest der sieben Lebmsr^en Maria, grüssen vor- und naebmittags viele Dil-

ger die Dnadenmuttsr.
18, DIarrer Ltrittmatter voll Iliederen arn IVald (Laden) ivalllabrtet init 80

Dränen xu II. Db. Dran iin Ltsin. Haob abgelegter Leicbt Dommuni^ieren alle
in der Dlarrrnesss nnd Dabrisl bält ibnsn eine àspraebe.

19, Dein Oonventamt ivobnt eine Ornppe alter Dente <50 Dersonen) von Mülliausell
bei. In einem Ivurort starb nllsrvrartet II, II, Dkarrer Möller von Meltingen
im 47, ^.Iters^abr nacb 20,jäbriger priesterlieber DätigDeit. R. I. D.

20, Ilidgen. Lsttag. Leiebtstnbl, Iloebamt nnd Vesper sind sebr gut besuebt.
Kaekmittags Dommt naob der Vesper trot^ regnerisebem IVetter die IValllabrt
der ItalienerDolonie von Dasei nnd Dmgebung mit über 1000 Dsilnebmern. Lie
baben IlosenDrann, Dredigt und Legensandaebt und üum âscbluss noeb eins
besonders ^ndacbt in der Olladenbapells, Dieses Letsn und Linien var ein
Irendixes Lcbanspiel lür Himmel und Drde. Im Xnrbaus Ivreu?, bsZann abends
ein Dxer^itienlcurs lur 38 Männer aus dem ,Inra unter Dsitun^ von II. D, D.

Lattin, O. Dr., organisiert von Hrn. ^.dvobat Lbrist aus Delsbsrg.
24. IValllabrt des Xapitsls Dorneà-Dbierstsin, às allen 20 Dsmeinden Damen die

DIarrbsrren mit 50—100 DlarrDindern. Der Dkarrberr von Lüsssraeb maebte
die IVallkabrt trot^ Degsnivstter ^u Duss. IVobl der grössere Dsil der 7—800
Dilger smpling die Id. LaDraments. Vormittags predigt II. II. DIarrsr Leiser
von Lärscbivil nnd naebmittags D. Ddilo. Das Iloebamt Zelebrierte D. II. DIar-
rer Dgli von Dsmpen.

25. Das Dest des bl. Lrnder I^Iaus ivurde mit einem Isvitisrten Iloebamt began-
gen, Zelebriert v. D. Dins, väbrend ein Mitbruder das Ivlostsr bei den Dsisrlieb-
Dsiten in Laebseln vertrat.

27. Lonntag. l?um Ilanptgottesdienst Dommt die Dkarreiivalllabrt von Obervil
<SId.) mit DIarrer Lärloeber, der das Iloebamt Zelebriert, iväbrend der Dkar-
reiebor eills Messe von Dembaner in Isiner àsgsgliebenbeit singt. ?lnm
Lebluss der Vesper Dommt naebmittags 3 Dbr die Dkarrsi-IVallkabrt von Dien-
allsebivil unter Leitung von DIarrsr (Ibrist, der über 200 DlarrDinder ^ur Dna-
denmutter lübrt. II. II. Vin/.sn?, bält ibnen eins Dredigt nnd der DIarrer
die Legensandaobt nnd abends noelr eine besondere Dlarreiandaebt in der Dna-
denDapslls. Haeb dem Lalvs grüsst aueb der Direbenobor von Dsrnazi mit
DIarrer nnd 2Vllgebörigen die Dnadenmulter. Darnaeb besicbtigt ein bistori-
seber Verein von DorneeD-Dbiersteill unter Dübrung von Hrn. Dr. Lauinallll
unsere Heiligtümer.

28. Dir. Lnrgert von Dreibnrg-Tläbringen ivalllabrtet mit 100 Dränen üu D.Db.
Drau im Ltein, bält ibnen Messe nnd ^nspraebe.

29. Dir. Dgloll von OberlrieD lübrt 140 DIarrDinder, meist lvinder, ?.nr Dnadenmnt-
ter im Ltein. blaeb der Diarrmesss bält ibnsn D. Dabriel eins L.nspraebe.

30 Dir, Ilanser von Mösbaeli, ivis Dir. Lal?.er von IValdnlin (Laden) begleiten Dil-
gergrnppen naeb Mariastein nnd lesen Messe.
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